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Deutscher TageShericht.
WB. Großes Hauptquartier , 19. Juli.

(Amtlich .̂

Wsftlicher KrießsschMplstz:
Leeresgruppr Kronprinz Rupprecht

Im Kemmrlgcüiet , an der Lys und Somrne
lebte die Gesechtstätigkeit in den Abendstunden
«rft Nächtliche Erkunduugsvorstößr des Feindes.

Leeresgruppe Deürjcher Kronprinz.
Der Franzose setzte seine heftigen Trilangrifseent. Südwestlich von Noyon und südlich der

isue streß er mehrfach mit starken Kräften vor u.
setzte sich in den Gehöften Porte und des LagrS,
westlich von Äutheuil sowie in alten französischen
Gräben nördlich von Longpvnt fest. In den an¬
schließenden Abschnitten wurde er durch Feuer ab-
ßrwicscu . Bei örtlichem erfolgreichen Vorstoß west,
sich von Chatean -Thierry machten wir Gefangene.
Kege Erkundungstätigkcitdes Feindes beiderseits
von Reims.

Leeresgruppe Lerzog Albrecht.
Im Sundgau brachten Stoßtrupps aus fran-

Bsischen Gräben nördlich von Largiben Gefangene
Mrvck.

Ter 1. GerrerrkianarLicr mcister.

Deutscher Ubeudbericht.
WB . Berlin,  19 . Juli . (Amtlich .) Bon den

Mrmpffronteu nichts Neues.

Wiener Tagesbericht.
WB . Wien,  16 . Juli . Amtlich wird verlaut-

tart:
Im Brentatale schlugen unsere Srchcrungstnrp-

Pen einen italienischen Vorstoß ab. Unsere' altmn.
Südfront wurde vor dem Druck starker feindlicher
Kräfte über die Linie ' Berat -Fjkri zurückgenom-
!tcb.  Die Gcfechtsbernhrnng war seit gestern früh
»ur sehr locker.

K Wer Rücktritt von Kühlmmms
hält nach wie vor die politischen Kreise in Span¬
nung . Während in den Blättern der Rechten und

in einem großen Teil der Blätter mittlerer
Achtung (Zentnrm und Nasionalliberale ) sich die
Auffassung durchgerungen hat , daß Meitergehende
Veränderungen in den höheren Reichsstellen nicht

erwarten sind , fordert man in den Blättern der
Linken eine Rechtf.ert !gung der Verabschiedung.
Insbesondere wird hier die Abfassung vertreten,
»08 bei einem etwaigen Systemwechsel in der Lei-
«mg deZ auswärtigen Amtes der Vizekanzler

P a v e r von seinem Posten znrncktteten würde.
Unsres Erachtens liegt zu der Annahme eines
Hstemwechsels kein Grund vor , da nach zuvor-
«sflgen Nachrichten zwischen dem Reichskanzler
Grafen H e r t l i n g und dem in Aussicht genom¬
menen neuen Staatssekretär v. Hintze volles Ein-
*" iiändn,rs besteht . Daß die Reichstagsmehrheit
k° r Bewilligung der Kriegskredite eine Aeußerung

Regierung erwartet , ist chließlich ihr gutes
Vte„\ . Sie dürfte sa wohl auch in nächster Zeit zu
erwarten sein. Große politische Ueberrasch-
« n g e n werden allerdings kaum zu erwarten sein.

Uebrr Kühlmanns letzten Aufcnhalt im
Hauptquartier

mellwte die „B . Z ." gestern : Herr v. Kühlmann hat
bereits gestern mittag sofort nach seiner Rück-

kehr aus dem Großen Hauptquartier von s e i -
* e m ^ e verabschiedet  und wird in eini-
pen Tagen sich aus sein bayerisches Gut begeben,
um sich dort zu erholen . Bis zu dem Eintreffen
g p neuen Staatssekretärs wird der stellvertretende
Staatssekretär von dem Bussche -Haddenhausen die
Geschäfte des Amtes führen . Wir glauben , zu
wissen, daß Herr v. Kühlmann ins Große Hcmvt-
qwartier gefahren ist . um sich über die Lage im
»Osten mit den maßgebenden Persönlichkeiten zu be-
wrechen . Diese Unterhaltung schien ihm notwen¬
dig . denn durch die Ermordung des Grafen Mir-

in Moskau war eine Lage geschaffen worden,
dre besondere Ertvägungen notwendig machte. In
Viesen Besprechungen nun dürfte Herr v. Kühl-
mann den Eindruck gehabt haben , den man empfin-
der, wenn man von der offenen und sonnigen
Straße unvermittelt m einen Eiskeller  tritt
Herr v. Ksihlmann bat nicht einen Augenblick ae-
rogert . den Entschluß , der für ihn kein Entschluß
»wbr war , zu fassen und sofort aus dem Amte zu
Eiden . ' Es wird erzählt , man habe ihn gebeten,
^ -nächst die Erledigung der .Kriegskredite abzn-
wnrten . aber er sei fest geblieben und man habe
Gn darauf sofort geben lassen.

. . Die Haltung von Payers
1 ruert die „Franks . Ztg ." wie folgt : Der Vizc-

^ sty e r . dessen Stellung zweifellos durch
^ Staatssekretariat stark berührt

lmro seine Entschlüsse persönlicher Art von
dw > ^ ebnis der Unterredung abhängig machen,

neuen Staatssekretär pflegen will.
& Führern der Reichstagsfraktionen soll

- Eeit gegeben wcrcdn , sich in einer eingebeN-
ein genaues Urteil Wer die Nicht-

2 * Erschaffen , die Herr von Hintze in der
- -- wartigen Politik zu verfolgen gedenkt.

Die Stellung des Reichstags.
dss Reichstages hat gestern

vormittag beschlossen, es seinem Vorsitzenden , dem
Abgeordneten Ebert , zu überlassen , im Einverneh -.
men mit der Regierung den Tag zu bestimmen , an
dem die Kriegskredite i :n Hauptausschuß , dem sie
voln Reichstag überwiesen worden sind , verhandelt
werden sollen.

' Nach einet Meldung der „Voss. Ztg ." wird die
Sitzung des Reichstags -Hauptauschusses , die auf
sozialdemokratischen Antrag sich mit der Kriegs-
kreditvqrlage beschäftigen soll, am Freitag  statt-
sinden . Man hat in parlamentarischen Kreisen
nicht den Eindruck , daß der Reichskanzler
zur Abgabe programmatischer Erklärungen im
Ausschuß erscheinen wird . Vizekanzler v. Payer,
der den Grasen Hertling vertreten dürfte , wird
wahrscheinlich am Freitag eine wesenllich besänf-
tigteStimmung  vorfinden . Zweifellos wird
der neue Staatssekretär  des Auswärtigen
Amtes die crfte Gelegenheit benutzen , um mit den
Führern der Reichstagsfraktionen in Fühlung zu
treten.

Wie der „Vorwärts " mitteilt , trat die sozial-
demokratische Reichstagsfraktion Dienstag abend
zu einer Sitzung zusammen , um die neue politische
Lage , die durch den Wechsel im Auswärtigen Amt
geschaffen ist , zu beraten . Beschlüsse  wurden
nicht gefaßt,  da man zunächst eine weiters
Klärung durch dis bevorstehende Aussprache im
Hauptausschuß abtvarten will.

Die GegenreooLotLon in
MzrMKNH»

Moskau , 10. Juli . Bei Sysran wurden tzie
Tschecho-Slowaken 50 Kilometer zurückgeworfen,
ebenso auf der Front Pensa -Sysran 20 Kilometer.

Die allrussische Versammlung der Sowjets
wurde am 5. Juli eröffnet . Es waren über 800
Abgeordnete anwesend, . davon 450 Bolschewik '! und
300 linke Sozialrevolutrnäre . Trotzki hat die Sitz¬
ung mit einer Rede über die Notwendigkeit einer
großen starken Roten Armee eröffnet und beiont,
daß man im Zeichen der allgemeinen Wehr-
pflicht  stehe . In Petersburg wurde die
Kriegszensur  eingeführt . In Dagestan bei
Kirdamir wird zwischen den Rätekruppen imd
Armeniern einerseits und den Tartaren anderer¬
seits heftig gekämpft . Die Rätetruppen gehen sieg¬
reich vor . Ein Kosakenangriff westlich Ovalsk
wurde abgewiesen . Eine tschechische Abteilung bei
Shadrinisk wurde zum Rückzugs auf die Stadt ge¬
zwungen . Die Besetzung von Slatnst , Mijas und
Berdjeusch durch die Tschechen bestätigt sich. In
Simbirisk erfolgten Masienverhasttmgen von Gc-
genrevolniionären , hauptsächlich Offizieren und
Studenten . Auf der Station Simenowo der Mos-
kau-Kasaner Bahn wurden durch einen großen
Brand Lebensmittel , Baumwolle und Petroleum
im Werte von über 10 Millionen Rubel vernichtet.

Zum Gesandten -Mord in Moskau.
meldet der Moskauer Korrespondent der „Franks.
Ztg ." aus Moskau : Schlveres Gewitter ging me-
der . als am Samstag Nachmittag die Truppen auf
Lastautomobilen . Motorrädern und Panzerwagen
durch die Straßen rückten . Kavallerie , Rote Gar¬
disten mrd Matrosen umstellten abends das ehe¬
mals kaiserliche Theater . Alle dort anwesenden
Delegierten des linken Flügels der Sozial -Revolu¬
tionäre wurden als Geiseln festgehalien . Die Räte¬
regierung hat rasch und fest zugegriffen und fiir
dieses Mal einen sorgsam vorbereiteten Putsch , der
sich durch eine Reihe verdächtiger Anzeichen ange-
kündigt hatte , erstickt. Die Mörder wurden
angeblich heute Nachmittag erg ris¬
se  u . Das Maschinengewehrfeuer , das , gelegent¬
lich mit Geschützdonner untermischt , von jenseits
der Moskawa den ganzen Vormittag hersiberhollte,
hat aufgehört . Die Kavallerieabteilungen , Ge¬
schütze und Panzerwagen sind von der Bildfläche
verschwunden , ebenso rasch wie sie erschienen waren.

Die Haut » der Entente.
Es scheint sich durch die jetzt vor sich gehende

Untersuchung mit jeder Stunde mehr zu erhärten,
daß in erster Linie die mit allen Mitteln arbeitende
Hetzarbeit der Entente , die ja auf vierjährige inten¬
sive Ersahrnngen ' in Rnßland zurückblickt, die
Atmosphäre geschaffen hat , in der die unerhörte
Schandtat vom 6. Juli reifen konnte . Nach einer
Slussage der heute festgenommenen Führerin der
linken Sozialrevolutionäre , der Spiridowna . ist
das Attentat auf einen offiziellen Parteibeschluß
zurückzufsihren . Die Entente , der es gelang , eine
Annäherung der Mehrheit der Sozialrevolutionäre
an den rechten Flügel der alten .Plechanowgruppe
herbeizuführen , glaubt nun von der Arbeit ihrer
Werkzeuge die Frucht zu ernten , auf die es ihr an¬
kam : Entlasttmg der Westfront . Ihr ist das rus¬
sische Blut , das dann fließen müßte , gleichgültig.
Noch immer sind ans russischem Boden Agenten u.
Organisationen der Entente allzu tättg.

- Mirbachs letzte Fahrt.
Die Leiche des Grafen Mirbach , die von Mos-

kan nach Deuffchlcmd überführt wird , ist , den
.„Berl . Neuesten Nachr ." zufolge , bereits , unter¬
wegs und dürfte heute in Berlin eintcetfen . Die
.Beisetzung wird auf den Stammsch ' . ß der gräf¬
lichen Familie im Rheinland  Üattfinden.

Die Großfürsten.
Paris , 10. Juli . Der „Temps " erfährt aus

Petersburg : Nach maximali ftircken Zeitungen seien
neue Anschläge gegen die Volscĥ wiki irr verschiede¬
nen Städten entdeckt worden . Die „Prawda " sagt,
die Komplotte von Penza und Kcstroma stehen
mit denen von Petersburg und Moskau in Zusam¬
menhang . An der Spitze der Brrschlvörurrg ftarchen
die Großfürsten.

Vcrhastungrn in Moskau.
Basel , 10. Juli . Die „Times " melden aus

Moskau : Seit Montag früh ist der Verkehr mit den
diplomatischen Vertretern in Rußland unter¬
brochen. Nach indirekten Meldungen aus Moskau
hat der Sowjet mit der Festtrahme von Staatsan¬
gehörigen der Entente begonnen.

Japan und Amerika . ?
Kopenhagen , 10. Juli . Der Gegensatz zwischen

Amerika und Japan in der Frage der Intervention
in Sibirien wird durch die japanische Forderung
beleuchtet , daß Truppen der Ententemächte und
amerikanische Streitkräfte an der Expeditton teil-
nehmen sollen und zwar unter japanischem . Ober¬
befehl . Japan will in der Loge sein , zu erklären,
es habe sich nicht eigenmächtig in die inneren An¬
gelegenheiten Sibiriens eingemischt . Amerikani-
scherseits ist man der Ansicht, die nach Sibirien zu
entsendenden Truppen sollten , nicht "unter japani¬
schem Oberbefehl stehen und nicht aktiv teilnehmen,
sondern eine Stütze zur Schaffung der national-
rufsi 'chm Armee bilden . Die Amerikaner würden
also gegebenenfalls einen Rücktritt für die Ver-
teidigrmg des russischen Bodens gegen die Japaner
bilden.

Stockholm , 10. Juli . Der Petersburger „Golos"
teilt mit , daß Admiral Kato sich an seine Regierung
mit dem Ersuchen um neue Streitkräfte zur Er¬
gänzung der nach Wladiwostok verlegten amerika¬
nischen Truppen gewandt habe . , Die Antwort sei
bisher noch nicht ein getroffen.

Mn japanisches Geschwader nach Wladiwostok.
Wien , 10. Juli . Dem „Neuen Wiener Abend¬

blatt " wird aus Genf telegraphiert : ^Nach einer
Heralddepefche ans Tokio vom 8. Juli ' ist aus Na-
gasaki ein japanisches Geschwader von drei Linien¬
schiffen und fünf Kreuzern nach Wladiwostok
ansgelaufen.

Mrljnkow für Deutschland.
WB . Wien , 9. Juli . Aus Kiew wird gemeldet:

Aus Petersburg treffen fortgesetzt Angehöriae der
Kadettenpartci in Kiew ein , die sich um Miljukow
scharen. Miljukow erklärte in einer Unterredung,
die Behauptung , daß er Deutschland ein förmliches
Protektorat über Eroßrußland angeboten habe,
sei unrichtig . Richtig sei allerdings , daß er sMft
zu jener Minderheit der KadettenparteM gehöre,
die sich nach der austrodentschen Seite orfertiieäer i
wolle . - -— ll -* Tr

+ Der Wirtschaftskrieg.

7 Milliarden Rubel
Krisass chadeners atz.

Berlin , 10 x „Nasche Slowo " meldet der
„Voss. Zeftun folge, daß,am 2. Juni beim
Kommissariat süc Handel n. Industrie - in Moskau
eine Sitzung der Hauptliquidierungskommission
des Brester Vertrages stattgefunden hat , bei der die
Frage des Ersatzes der Kriegsschäden beurteilt
wurde , die Deutschland in diesem Krieg erlitten
hat . Die Gesamtsumme der öffentlrchrochtlrchen
und privatrechtlichen Ansprüche , die Deutschland
von Rußland erhalten soll, beträgt nach den Fest¬
stellungen der Moskauer Kommission sieben
Milliarden Rubel,  wobei Deutschland , das
starken Bedarf an russischen Rubeln hat , darauf be¬
stand , daß diese Ansprüche in allernächster Zukunft
liquidiert werden müssen.

Portugal und die Entente.
WB . Berlin , 10. Juli . Meldungen aus Madrid

bestätigen die Nachricht , daß nach der englisck)-fran-
zösifchen Niederlage im Westen England und Por¬
tugal dringend die sofortige Entsendung
von 60 000 bis 80 000 Mann  nach Frank¬
reich forderte . Präsident Paes erklärte diesen
Blutzoll für unmöglich und beschränkte sich darauf,
zur Berrchigung Englands etwa 150 Arttllerieojft-
ziere und einige Hundert Mann nach Frankreich
zu schicken. Portugal sieht umso weniger einen
Anlaß , für den „Beschützer der kleinen Nationen ",
das Letztere zu opfern , als auch die letzten Revolten
in Portugal wieder mit Enterrtegeld hervorgerufen
waren . Der Putsch scheiterte daran , daß die Mo-
narchfften die Regierung unterstützten.

Die Zustände in Irland.
Einem Gewährsmann der- „Voss. Ztg ." ist es ge¬

lungen . in der letzten Zeit ::r Irland sich aufzuhal-
ten . Es ist ihm möglich , ein zuverlässiges Bild von
der gegenwärtigen Lage des sonst von der Außen¬
welt abgesperrten Irlands zu geben . Die Sinn-
feiner  und oie ihnen verwandten Organisatto-
nen hatten alle Vorkehrungen getroffen , um
Mitte Juli  einen großen allgemeinen
Auf  st and  zu beginnen . Im gegebenen Augen¬
blick sollten in Irland alle Betriebe und Hafen
schließen, so daß die Umwälzung innerhalb eines
Tage -s eine vollendete Taffache gewesen sein würde.
Sowohl die nationalistische Partei wie derenFührer
arbefteten der Bewegung nicht entgegen . Aber es
sind jetzt Vorgänge bemerkt worden , aus denen sich
geheime Befürchtungen  fiir die Iren her-
leiteten . Die Engländer haben außer englischen
auch amerikanische Truppen  noch Irland
gesandt . Von einer vertrauensvollen Persönlich-
keit wurde versichert , daß die Amerikaner die Sackze
an die Engländer verrieten . Es komme jetzt da¬
rauf an , ob die geheimen - Komitees auch ohne die
entdeckten Waffen den Auffkmd durchsetzen wollen,
der bei der Erbitterung der Bevölkerung sich zu ei¬
ner blusigen Katastrophe für Irland gestalten
£oBiti€.

Ministrrwechscl ia Holland.
Ha«-« , 9. Juli . Aus diplomatischer Quelle der-

lautet , daß Londrm , der bisherige holländische
Außenmimster , demnächsk-M GesandLU nach Was - '
hington grMckt trchch.

, Längst ist es niemandem mehr zweifelhaft , daß
dieser gewaltigste und opferreichste Krieg aller
Zeiten seinem Ursprung wie seinen Endzielen nach
eine ungeheuerliche , von unseren Feinden , vor
allem England , irr selbstsüchtiger Weise heraufbe»
schrnorene Kraftprobe auf wiglschaftlichem Gebiet
darstellt . Das Nnrtschaftlichk' Aufblühen Deutsch¬
lands hatte England schon lange beunruhigt . Den
Slnfang u . das Ende aller britisch. Kriegsziele , der»
Kernpunkt der englischen Politik des nsirtschast-
lichen Jmperialisimxs , der zu diesem Weltkriegs
führen rnußte und führte / werden wir uns arrch
in Zukunft immer wieder erinnern müssen , ent¬
hielten bereits folgende Sätze in dem später mit
Recht „berühmt " gelvordenen Aufsatz der „Sntur-
day Rerview " aus dem Jahre 1897 : „England . . .
und Deuffchland . . . wetteifern miteinander , in je¬
dem Winkel des Erdballs . . . Wenn Deutschland
morgen aus der Welt vertilgt würde , so gäbe es
überrnorgen keinen Engländer auf der Welt , der
nicht um so reicher wäre . . .

Die Vernichtung der deutsck?en Wirffchaft und
des durch ihre Entwicklung bedmgten deutschm
Außenhandels war und blieb der Ausgangs - und
Endpunkt der hochfliegenden brit '/chen Kriegs-
Pläne . Schon lange handelte es sich dabei nicht
mehr allein um die Absperrung der Zufuhr wäh¬
rend des Krieges — die hat man ja heute jenseits
des Kanals und im Lager der anderen Ententege-
nossen uns gegenüber in gewissem Umfang beu iis
dnrchgeführt — sondern mit einen großzügig vor¬
bereiteten Kriegsplan gegen das gesamte deutsche
Wirtschaftsleben in der schließlich doch einmal wrv-
dcrk .hrenden Zeit des Friedens . Hinter dem

'Kampf der Kanonen steht heute der Wntschafts»
kampf nach dem .Kriege , den England bei einem
für die Ententenrächte ' anch nur halbwegs günssi-
gen Frieden gegen uns zu führen gedenkt.

Am 1i . Mai 1916 schon verkündete ein für die
„Weltpresse " bestimmb .r Funkspruch von Lyon *
zum ersten Male diesen Gedanken deS wirtscha p̂
sichen Zukunftskrieges in dem knappen Satz : „Die
wirtschaftlichen Probleme des Nachkrieges stehen
in England auf der Tagesordnung ." In der
Presse , vor allem aber in den Reden von Staats¬
männern und Politikern aller Färbungen in Viel-
verbandslagern konnten wir ' seitdem zur Genüge

^verfolgten , daß diese Probleme weiter ausgebaut
wurden und bis heute niemals ganz von der
„Tagesordnung " abgesetzt worden sind. Sie sind
im Gegenteil immer mehr und mehr diskutiert
und bis ins kleinste ausgearbeitet worden , je ge- -
ringer im Verlause des Krieges die Aussicht ans
eine militärifchte Bezwingung der Mittelmächte er --
scheinen., mußte . Der Plan einer wirtschaftsichm
Zerschmetterung der Mittelmächte , vor allem na - .
jsirsick; Deutschlands , gewann mit der Zeit immer
festere Gestalt , und wenn er auch oft stark phan¬
tastisch häufig fiirtar lächerlich amnrrtete , so wäre
es doch recht, wenig angebracht , dich systematische
Arbeit leichthin abzutun . Nachdem in "letzter Zeit
in den Aeußernngen der feindlichen Regierung,
ihrer Presse , wiv in den Reden der gegnerischen
Staatsmänner die Hinweise auf die zukünftigen
wirtschaftlichen Kampfpläne seltener geworden.
sind , sind wir b i uns nur zu leicht geneigt , die ei - -
gentsickren. Ursachen de§ Krieges zu vergessen , und ^
deuten nicht mehr an dass ioas für uns und un¬
sere Kinder auf dem Spiel stehen mußte , tvenn der
Ausgang dieses gewaltigen Ringens um untere
wirsichaftlichen Lebensfragen es unseren Feinden
möglich macben sollte , auch nur zum geringsten
T ^ il ihre Pläne zu verwirklichen.

Erst kürzlich wandte sich daher mit vollem Recht
Staatssekretär von Stein im ReickiHtag gegen di«
Erklärung eines Abgeordneten , daß er den Wirt¬
schaftskrieg nicht so tragffch nähme . Der Staats¬
sekretär sagte , er müsse davor warnen , den Wirt-
sckxistskrieg leicht zu nelittten , und äußerte hierzu:
„Wir müssen mit der Möglichkeit , ja mit der gro¬
ßen Wahrscheinlichküt rechnen, daß der Wirtschafts¬
krieg weitergeht ." Wer also beute etwa des Glau¬
bens ist, dre reichlich wiederholten Amißerrrngen
des unbedttrgten wn -sichaftlichen Vernichtungswil-
lens unserer Feinde seien mehr thvMttsches Spiel
ohne die Möglichkeit jemaliger praktischer Aus¬
wirkung gewesen, der dürste zweifellos erhebliche
Enttäuschungen erleben und erst zu spat entdecken,
daß die von unsrrn Gegnern - eirrmal ausgegebem-
Parole des Wirtschaftskrieges sich nicht als leere
Phrase erweisen wird

Darum heißt es , die Augen anfmachen , damit
wir rechtzeitig gewahr werden , mit welcher raffi¬
nierten Geschicklichkeit die Briten schon jetzt wäli-
rend des Krieges die Wafsm des zukünftigen
Wrrsichaftskrieges schmieden, um im Falle eines
nur annähernd ihren Plänen enffvrechenden Frie¬
dens dafür zu sorgen , daß das deuffche Volk für
alle Zukirnst die Rolle einrs „Hörigen im i-nter-
nasionalen Wettbewerb der Arbeit " zu spielen wer-
urteilt wird . Der angebliche Kampf Englands ' ge¬
gen den derrffchen Militarismus ist im Grunde ein
Kamps gegen die deutsche Wirtschaft . In der Li-
verpooler Handelskammer tat Hon . F . M . P . Fis¬
her laut „Journal of Commerce " den bedeittsamen
Ausspruch : „Die deutschen Werkstätten sind eure
größere Gefahr für die Welt (sprich: England !)
als die deutsck)en Heere ." Das Bewußtsein voll
der Gefahr des polttisch wohldurchdachten engl.
Wirffchaftskrieges müßte wett mehr Gemeingut
des ganzen Volkes werden , damit der Ernst der
Lage von uns richtiger eingeschätzt werde . Der
wahve Wirtschastsfrieden , der unserer Jndu,tn « -

1 weiteres Gedeihen , unserem Außenhandel Beweg-
! ungsfreihest und demzufolge endlich dem wewta - -
' ttgen deutschen Volk Arbeit und Brok , guten Ver - j
! dienst und soziale Vorteile aller Art zu stckê »
j Vernum , ist allein von einem uns günsimeu AnS-
\ gcutK KÄ--S-S zu erwarten.

_ 4.•



Berlin » 9. Juli.
Sm Bunde! cat- tischc: v. Payer » Graf Rödern,

Schiffer.
Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung um

11 Uhr 25 Min.
Abg. Gröber (Zentr .) schlägt vor» eine Mittags¬

pause vorzusehen. • Präsident Fehrcubach schlägt die
Pause von 1 bis A4  Uhr vor.

Abg. Dr . Arendt (D. Fräkt .) fragt » wie der Reichs¬
kanzler die schwere Unbilligkeit, die den Hausbesitzern
durch das Mietsteigerungs - und Mietkündigungsvdrbot
durch verschiedene stellvertretende Generalkommandos
zugefügt wird, verhindern wolle.

General v. W r i S b e r g: Diese Verordnungen wur¬
den auf Antrag und im Einvernehmen mit den bürger¬
lichen Behörden erlassen, um eine durch Massenkündig¬
ungen und Massenmietssteigerungen bis zu 45 Prozent
entstandene Wohnungsnot der Bevölkerung um der
Sicherheit des Reiches willen so schnell wie möglich zu
beseitigen.

Abg. v. Brockhausen (Dentschkons .) fragt an, ob
der Reichskanzler dahin wirken wolle, daß den l a n d -
und for st wirtschaftlichen Arbeitern und
Arbeiterinnen die nötigen Stiefeln u.
Schuhe beim Eintritt kälterer Witterung
zur Verfügung gestellt  werden , gegebenenfalls
aus den zurückgestellten Beständen der Heeresverwal¬
tung.

Der Direktor , im Reichswirtschaftsamt Müller  er¬
widert, daß bereits vne Verordnung zu dem gedachten
Zwecke erlasien worden sei.

Abg. F e g t e r (Vpt.) verlangt in einer Anfrage
Auskunft » ob demnächst eine Erhöhung der Urlaubsbe-
züge (2 Mark Tages -Verpflegungsgelder neben der Löh¬
nung während des Heimatsaufenthaltes ) geplant ist.

Generalleutnant v. Oven:  lieber die Erhöhung der
Veldabsindung zur Selbstbeköstigung ist eine Entschei¬
dung in der nächsten Zeit zu erwarten.

Abg. Dr . S t u b m a n n (natl .) setzt in einer An¬
frage die Schwierigkeiten der Thronfolgefrage
in Mecklenburg - Strelitz  eingehend aus¬
einander.

llnterstaatssekretär Dr . Lewald:  Die Thronfolge¬
ordnung ist ein verfassungsmäßiges Recht der einzelnen
Bundesstaaten . Die beiden Großherzogtümer Mecklen¬
burg sind gegenwärtig mit Erwägungen beschäftigt, ob
Herzog Karl Michael»dessen Aufenthalt in Rußland noch
nicht ermittelt werden konnte", durch Verzicht seine
Thronfolgerechte verloren hat. Festgestellt ist, daß er
wenige Wochen vor Ausbruch des Krieges aus der meck¬
lenburgischen Staatsangehörigkeit entlasten worden ist,
Aufnahme im russischen Untertanenverband gefunden
hat und als russischer General im Kriege gegen Deutsch¬
land gestanden hat. Die Folgerungen » die sich hieraus
ergeben, werden jedenfalls zu ziehen sein.

Abg. V o g t h e r r (Unabh. Soz .) weist in seiner An¬
frage auf verschiedene Fälle hin, in denen der komman¬
dierende General des 2. Armeekorps v. Vietinghoff in
Stettin Vorträge auswärtiger Redner in Mitglieder¬
versammlungen des unabhängigen sozialdemokratischen
Wahlvereins Randow—Greifenhagen verboten hat.

General v. Wrisberg:  Im Korpsbezirk des stell¬
vertretenden Generalkommandos des 2. Armeekorps
sind Mitgliederversammlungen aller Parteien aus¬
nahmslos gestattet, ebenso das Auftreten auswärtiger
Vertreter . Rur das Auftreten auswärtiger Personen,
deren Reden beunruhigend wirkten, ist verboten.

Auf die Anfrage des Abg. Dr . Müller-  Meiningen
wegen weiterer Belieferung der Mannschaften mit dem
verbotenen Buchenblättertabak  erwidert

Generalleutnant v. Oven:  Reiner Buchenblätter¬
tabak ist nicht geliefert worden. Die Kriegstabakmisch¬
ung ist seit der Verfügung vom 13. Mai nicht mehr an
die Proviantlager geliefert worden. Diese Mischung
ist bis zur Entscheidung über die Ersatzpflicht der Lie¬
ferer auf Lager genommen worden. Die bereits an die
Feldmagazine gelangten Mengen werden an die Pro-
diantlager zurückgeführt. Ehe der Erlaß überall durch¬
drang » mag manches Paket noch an die Truppen aus¬
gegeben worden sein.

Auf eine Ergänzungsanftage des Abg. Dr . Müller-
Meinigen wegen Verhinderung der gesundheitsschäd¬
lichen Wirkungen erwidert

i Generalleutnant v. Oven,  daß andere Mischungen
bereits auf Brauchbarkeit geprüft werden und vor¬
läufig nur reiner Tabak  an die Truppen ge-
liesert wird.

Es folgt die erste Lesung deS
neuen Kriegskredits

<15 Milliarden ).
Abg. E b e r t (Soz .) beantragt Ausschußberatung.

Die Ueberweisung an den Hauptausschuß wird nach
längerer Aussprache beschlosten. Es folgt die zweite

Beratung der Stenervorlagen.
Abg. S i e h r - Insterburg (Bpt.) berichtet über die

Ausschußverhandlungen über Bier st euer u. Bier-
zoll.

Abg. Koppler (Soz .) : Die heutige Vorlage be¬
deutet eine Jahresbelastung von einer Milliarde Mark
Steuer für das Bier . Die heutige Struktur im
Brauereigewerbe weist auf einen dauernden Rückgang
hin . Volle Abwälzung der Steuer auf die Verbraucher
ist gegeben.

Abg. Z u b e i l (Unabh. Soz .) : Die für die Höhe der
Steuer vorgesehene Skala geht zu weit. Die Kontin-
gentierung sollte von 10 auf 3 Jahre herabgesetzt wer¬
den.
5""°-' '' :— — . ' ■ 1 1 - '■

Gin Kruderdienst.
Von Katharina Hofmann.

2) (Nachdruck verboten.)
Me Luise war ein braves , fleißiges Mädchen,

'christlich erzogen und von gar lieben , bescheidenem
Wesen. Eine bessere Schwiegertochter konnte sie
sich nicht wünschen, und da kein Mangel so leicht u.
ohne eigenes Zutun so gänzlich schwindet wie der
zu großer Jugend , so hatte man denn in diesem
Sommer feierlichen Verspruch gehalten . Geheira-
tet wurde wohl erst übers Jahr , wenn Ludwig , der
älteste Sohn der Witwe Gradmann , der nun schon
seit zwei Jahren ausgeweiht und in einem Dorfe
des Oberlandes als Vikar angestellt war » einen ei¬
genen Haushalt brauchte und Mutter u. Schwester
zu sich nahm. Es war somit keine Gefahr , daß das
Gradmannsche Häuschen leer stehen oder in andere
Hände übergehen würde.

Dieses Häuschen war vor zwanzig Jahren
veim Umbau der Fabrik in einer ansehnlichen
Straßenreih «, mit kleinen Gärtchen umgeben , von
Heinrich Röder , dem Vater des jetzigen Fabrikbe-
sitzers, für seine Angestellten und Arbeiter getaut
worden . Das ganze große Anwesen lag
außerhalb der Stadt und war erst scherzweise nach
seinem Gründer Heinrichslust genannt worden.
Nun aber hatte sich es weiter ausgedehnt und war
zu einem Vorort Gehringens angewachsen, dem der
Name Heinrichslust amtlich zugeteilt war . Hein¬
richslust ! Wahrlich eine Lust schien es auch Otto
Gradmann , an diesem kühlen, klaren Herbstmorgen
zwischen den Gärtchen zu wandeln , wo Astern und
Dahlien blühten , und nach den Fenstern zu spähen,
besonders nach dem einen dort, wo hinter Fuchsien
»nd Geranien das blonde Köpfchen seiner Braut
ihm bei seinem Nahen zuwinkte . Wenige Schritte
poch, dann nahm das Fabriktor ihn auf . An der
Treppe schon streß er mit dem alten Bruckner zu-
jsammen, der ihn ohne weiteres in Beschlag nahm.

„Guten Morgen , Otto ! Gut , daß du schon
kommst. Droben liegt ein Auftrag . Nach R . 172,
du weißt ja, die blauen Iris mit den unendlich lan-
gen BIAttsrn , das Schkangenmuster . wie du'A selber

Abg. Siehr (Bpt .) : Wir stimmen der vom Haupt¬
ausschuß festgesetzten Kontingentierung zu.

Staatssekretär Graf v. Rödern:  Ich kann erklären,
daß in absehbarer Zeit an eine weitere Biersteuer nicht
herangetreten werden wird. Die Regierung betrachtet
die Getränkesteuer als wesentlichen Teil der späteren
Fincmzreform, der jetzt aus praktischen Gründen vor-
weggenommcn wird.

Abg. Herzog (D . Fraft .) erklärt sich gegen einen
Antrag Arnstadt , der im 8 5 den zweiten Absatz streichen
will, wonach die Erhöhung,der Steuer für neue Braue¬
reien , die in den ersten fünf Rechnungsjahren auf das
Dreifache, in den nächsten fünf Rechnungsjahren aus
das Doppelte bemessen wird, keine Anwendung findet
auf neue Brauereien , die von Gastwirten auf genossen¬
schaftlicher Grundlage errichtet werden sollen.

Abg. Z u b e i l (Unabh. Soz .) : Die Zusage deS
Staatssekretärs ist für mich nicht stichhaltig.

Der Absatz 2 des § 5 wird gestrichen. Bei § 63 be¬
antragt Abg. Fuchs (Soz .) Beseitigung der Gemeinde-
bierstener.

Abg. Kiel (Vpt .) hält die Gemeindebiersteuer für
das Ungeheuerlichste in der ganzen Gesetzgebung.

Abg. Z u b e i l (Unabh. Soz .) : Auch in Zukunft wer¬
den die Verbraucher die ganze Biersteuer zu tragen
haben.

Der Antrag wird abgelehnt. Es bleibt beim 8 63.
Der Rest des Gesetzes wird angenommen, ebenso das
Gesetz über den Bierzoll . Darauf tritt die Mittags¬
pause ein. Schluß 1A  Uhr.

Nach der Mittagspause eröffnet Präsident Fehrenbach
um 3,45 Uhr die Sitzung.
* Am Bundesratstisch : Graf Rödern, Schiffer.

Weinsteuer.
Abg. Hoffmann -Kaiserslautern (Soz .) : Wir

lehnen eS ab, durch eine derartige Gewaltsteuer einen
ganzen Gewerbezweig zu untergraben . Auch diese
Steuer fällt auf die breiten Massen zurück. Wir lehnen
die Weinsteuer ebenfalls ab.

Abg. K o p s ch (Vpt.) : Meine politischen Freunde in
ihrer übergroßen Mehrheit stimmen einer Steuer von
20 Prozent zu, tun dies aber in der Erwartung , daß,
wenn die befürchtete Schädigung des Winzergewerbes
und des Weinhandels eintreten sollte, die Reichsregie¬
rung unverzüglich, auch ohne Drängen des Reichstages,
eine Aenderung des Weingesetzes und eine Herabsetzung
der Weinsteuer in Vorschlag bringen wird.

Abg. Dr . H a e g h (Elsässer) : Der Wein ist bei uns
in Südwestdeutschland kein Luxusartikel , sondern ein
Volksgetränk.

Graf Rödern:  Ich kann die Erklärung der Regie¬
rung nur wiederholten, daß die verbündeten Regierun¬
gen an dem Zusatz zu § 2 festhalten werden.

Abg. Feuerstein (Soz .) : Wir haben keine Wein¬
steuer, sondern eine Weinumsatzsteuer in der rohesten
Form vor uns , die Weine bis zu 4 Mark sollten steuer¬
frei bleibeu.

Abg. Müller^  Reichenbach(Soz .) : Es ist nicht ein¬
zusehen, warum man so hohe Weinschutzzölle festsetzt.

Der Rest der Vorlage findet im wesentlichen nach
den Beschlüffen des Ausschusses Annahme.

Schaumwein st euer.  Die Vorlage wird nach
unerheblicher Aussprache in der Ausschußfassung ange¬
nommen.

Mineralwasser und künstlich bereitste Getränke , so¬
wie Zollerhöhung für Kaffee, Tee, Kakao und Schoko¬
lade.

Abg. Buch (Soz .) : Ich halte mich für verpflichtet,
die berechtigten Einwände der Verbraucher gegen diese
Steuer zur Sprache zu bringen . Wir können auch die¬
sem Gesetzentwurf unsere Zustimmung nicht geben.

Abg. Neumann - Hofer (Vpt .) : Das Verfahren
deS Ausschußes, die natürlichen Fruchtsäste im Gegen¬
satz zu den künstlichen von -der Besteuerung freizulas-
scn, halte ich für nicht zweckmäßig.

Abg. Z u b e i l (Unabh. Soz .) : Die Steuer wird tat¬
sächlich den Minderbemittelten auferlegt.

Ein Antrag Neumann -Hofer, die Steuersätze die
vom Aüsschuß erhöht worden sind, im wesenllichen auf
die Höhe der Regierungsvorlage herabzusetzen, und
zwar für Mineralwäsier von 0,065 Mk. auf 0,05 Mk.,
für Limonaden und andere künstliche Getränke von
0,15 auf 0,10 Mk., für konzentrierte Kunstlimonaden
von 1,50 Mk. auf 1 Mk. und für Grundstoffe zur Her¬
stellung von konzentrierten Kunstlimonaden von 30 M.
auf 20Mk. für das Liter flndet durch Hammelsprung
Annahme.

Die Vorlage wird ohne wesentliche Aenderung nach
den Ausschußbeschlüssenangenommen.

Gesetzentwurf betr . eine mit den Post- und Tele¬
graphengebühren zu erhebende außerordentliche Reichs¬
abgabe.

Abg. Taubadel (Soz .) wendet sich gegen die Vor¬
lage, die er ungerecht findet . Die Abgabe würde nicht
zu einer Erhöhung , sondern zu einer Schmälerung der
Einnahmen der Reichspost führen.

Abg. Vogtherr (Unabh . Soz .) tritt für sofortige
Beseitigung der fürstlichen Portofreiheit ein.

Die Vorlage wird unverändert in der AuSschuß-
fafsung angenommen . Hierauf vertagt sich das HauS.

Landtagsverhandlringen.
Herrenhaus.

Lerli «, 9. Julk.
Am Ministertisch : Dr . Friedberg , Hergt, Eisenhart-

Rothe. Präsident Graf v. Arnim -Boitzenburg eröffnet
die Sitzung um 1,20 Uhr und widmet dem verstorbenen
Sultan Mehmed  V . und dem Grafen Mirbach

geheißen hast,soll als Läufermuster arrangiert wer-
den, und zwar eilig . Da Hab' ich an dich gedacht."

Otto lächelte. Wenn irgend etwas eilig ge¬
macht werden sollte , dann dachte man sicher an ihn.
Das wußte er lange . Aber seine eigene Angelegen¬
heit wollte er heute nicht ohne Gegenrede aufgeben,
„Es hat noch nicht geläutet, " drängte sich ihm auf
die Lippen ; doch klüglich verschluckte er diese Worte,
den alten Bruckner, der gegen die Fabrik nie mit
seiner Zeit geizte , nicht zu verstimmen ; dennoch
wagte er den Einwand : „Ich Hobe noch mit Fritz
zu reden wegen unseres Ausflugs morgen . Das
einfachste wäre schon, ihr kämet alle mit , Mutter
und Luise."

„Das alles hat noch Zeit, " murmelte der Me.
„Komm jetzt mit mir in den Saal , hinauf , und laß
dir den Auftrag erklären. Den Fritz triffst du um
12 Uhr sicher." *

Otto Gradmann , machte sich an die gewiesene
Arbeit und vergaß auf einige Stunden Spazier¬
gang und Freunde , bis ihn kurz vor der Mittags¬
pause der Wunsch aufjagte , seinen künftigen
Schwager abzufangen und ihm sein Anliegen recht
dringlich vorzustellen . Mit vereinten Kräften
wollten sie dann den Men bearbeiten . Was galt
ihm der ganze schöne Ausflug , wenn Luise nicht
mftkam ! Dann blieb ihm nichts übrig , als auch
zurückzubleiben, eine Aussicht, die dem jungen
Manne in diesem Augenblicke so trostlos vorkam,
als könne ihm Widrigeres nicht passieren.

Me zwölf Schläge der Mittagsstunde waren
Verhallt. . In die tiefe , volle Glockensümme, die
von der Höhe des Kirchturms zum Beten des „Eng¬
lischen Grußes " mahnte , misckste sich gellend und
bimmelnd der Ruf der Fabrikglocke. Wahl stan¬
den auf diesen Ruf die Webstühle , die Maschinen
füll , die Arbeitsstile leerten sich. Draußen vor dem
Vortal aber blieben die Leute stehen und schartest
sich in Gruppen zusammen mit ernsten, erregten
Mienen , die deutlicher als Worte kündeten, daß die
Gemüter unter dem Banne eines schreckensvolleu
Ereignisses standen.

„Was hat's gegeben ?" — „Ja , wißt ihr 's 7wch
nicht? Der Grodmann , 8er Zeichner, hat die Hand

Nachrufe. Seit per letzten Tagung ist Graf
v. Kwilecki  gestorben . Auf der Tagesordnung stehidir

Beratung itS  Staatshaushaltsplanes.
Traf v. Scidlitz - Sandreczki  berichtet über

die Verhandlungen der Kommission.
Graf v. Behr - Bebrenhoff:  Wir danken un¬

seren Truppen , die durch ihre unvergleichlichen Leistun¬
gen den Feind geschlagen und zermalmt haben. Wir
danken auch dem Kaiser für das, was er als oberster
Kriegsherr geleistet hat. Unser Dank muß in Taten
bestehen. Wir müssen einen Frieden zu erreichen suchen,
der der gebrachten Opfer wert ist, einen Frieden , der
uns bessere Lebensmöglichkeiten bietet . Nicht auf dem
Wege der Neichstagsentschließung werden wir einen
Frieden bekommen, wie wir ihn brauchen. (Sehr wahr !)
Ebensowenig kommen wir mit der unglücklichenPhrase
von dem Selbstbestimmungsrechte der Völker weiter.
Wir werden nur durch unser gutes deuffches Schwert zu
einem brauchbaren Frieden kommen. Wir haben die
Zuversicht, daß Hindenburg und Ludendorff uns einen
guten Frieden erzwingen werden. (Bravo !) Nur .eine
starke Monarchie vermag uns den Fortbestand eines
kräftigen Staatswesens zu sichern. Wir haben die Zu¬
versicht, daß wir aller wirtschaftlichen Schwierigkeiten
Herr werden, und daß unserem Volke ein baldiger glor¬
reicher Friede beschieden sein möge. (Beifall u. Hände¬
klatschen.)

Oberbürgermeister Wilms - Posen:  Vor allem tut
uns not eine bessere Verteilung . Wir sind der Mei¬
nung , daß an den Grundlagen der Erfassung von Brot¬
getreide und Fleisch' nicht gerüttelt werden darf.

Stellvertretender Vorsitzender des - Staatsministe¬
riums Dr . Fr i e d b e r g : Dem Dank des ersten Vor¬
redners cm unser Heer und unseren Kaiser schließe ich
mich mit Freuden an. Er hat darauf hingewiesen, daß
das, was an verantwortlicher Stelle im Reichstage ge¬
sprochen worden ist, wohl geeignet sei, das Siegesbe¬
wußtsein herabzudrücken. Ich glaube, das Mißver¬
ständnis ist durch die Reden des Reichskanzlers und des
Staatssekretärs aufgeklärt worden. Ich wiederhole
meinerseits , daß innerhalb der Reichs - und
Staatsregierung keine Rede davon  sein
kann, daß unsere Siegeszuversicht irgend¬
wie erschüttert  worden ist. Es entspricht auch der
Auffassung der Mehrheit des deuffchen Volkes, daß der
Sieg uns gar nicht mehr zu entreißen ist. (Bravo !)
Wir haben gesiegt im Osten und werden siegen im
Westen. Wir sind überzeugt , daß der Sieg nicht mehr
in weiter Ferne ist. (Bravo .) Es mußte durch den
Krieg so kommen, daß außerordentlich wichtige und
dringende Aufgaben jetzt mehr in der Hand des Reiches
als der Einzelstaaten liegen. Das ist eine Entwicke¬
lung , die gar nicht nicht zu vermeiden war . Die Steuer¬
hoheit des Reiches muß sich weiter entwickeln, und wenn
dies auf Kosten der Bundesstaaten geschieht, so werden
wir uns dagegen sträuben . Aber wir werden es nicht
verhindern können, daß das Reich gewisse Steuerquel¬
len der Bundesstaaten erfaßt . Wir müssen unsere ganze
Kraft einsetzen, um einig und geschlossen im Lande zu
sein. (Zustimmung .) Wenn wir uns gegenseitig im
Vertrauen entgegenkommen, dann wird diese Einigkeit
und Geschlossenheitzum Segen des Vaterlandes ein¬
treten . (Beifall .)

Fürst zu Salm - Horstmar:  Auf das Wahlrecht
will ich nicht eingehen. Es handelt sich letzten Endes
um den Kampf der jüdisch-demokratischen Weltanschau¬
ung gegen die deutsch-aristokratische Weltanschauung.
Dem internationalen Judentum ist alles verhaßt , was
jedem konservativ Denkenden wert sein muß : Vaterland
und Heimat. Im Bunde mit dem internationalen Ju-
dentum steht auch das Freimaurertum , das auch bei
allen Umsturzbewegungen seine Hand im Spiele hat.

Herzog zu Trachenberg:  Ich bin weder
Jude noch Freimaurer und bedauere, daß in diesem
Haufe das Trennende vom Redner hervorgehoben
wurde. Die Einigkeit befähigt uns zum Durchhalten
in diesem Kriege. Die Worte des Vorredners haben die
Einigkeit im Innern geschädigt. Wir wollen uns an
die Worte des Kaisers halten , der sagt : Ich kenne keine
Parteien mehr, ich kenne nur Deutsche! (Beifall .)

Dr . Dernbürg:  Ich schließe mit vollständig dem
an, was der Vorredner gesagt hat.

Graf ?) ork zu Warten der  g: Wir sind der
Ansicht, daß ein guter Friede nur auf dem Schlacht¬
feld zu erreichen ist. Der Sieg muß der Vefftändigung
vorangehen.

Stellvertretender Vorsitzender der Staatsministe¬
riums Dr . Friedberg:  Ich muß der Auffassung
widersprechen, daß der preußische Staat durch das Reich
vergewaltigt wird. Wenn gegenwärtig zwei Staats¬
sekretäre in Preußen sitzen und Stimme haben, so
wird dadurch die Uebereinstimmung der Reichspolitik
mit der preußischen Politik erhalten.

Oberbürgermeister M»i r z l a f f - Bromberg tritt für
baldige Gehaltserhöhung der Beamten ein.

Oberbürgermeister Dr . O e h le r - Düsseldorf: Ich
glaube, daß bei der Getreide -, Kartoffel - und Fleisch.
Versorgung dem fteien Handel zur Zeit keine Beweg¬
ungsfreiheit gegeben werden kann. Ob sie bei Obst und
Gemüse möglich sein wird, darüber sind die Meinungen
verschieden. Bei den Eiern wird man leider von der
Bewirtschaftung nicht abgehen können. Wir brauchen
die Rationierung.

v. Oldenburg - Januschau:  Der stellvertre¬
tende Vorsitzende des Staatsministeriums hat bestrit¬
ten, daß das Reich sich in preußische Angelegenheiten
mische. Der beste Beweis dagegen ist aber, daß der
stellvertretende Kanzler v. Payer erklärt hat, er stehe
und falle mit dem preußischen Wahlrechte.

in die Maschine gebracht." — „Ach, glaub ' das
Ding nicht! Der Zeichner hat doch bei den Maschi¬
nen nichts zu tun ." — „Wahr ist's doch Da frag
den August ! Der ist dabeigestcmden." —■„Me Fin¬
ger hat er verquetscht?" — „Es heißt , er komm«
um die Hand." — So schwirrten Fragen , Antwor¬
ten und Ausrufe durcheinander, bis ein junger Ar¬
beiter endlich allein zu Worte kam.

„Ja , ich bin dabei gewesen ; aber wie 's zu gegan¬
gen ist, weiß ich wahrhaftig nicht. Den ganzen
Morgen schaff' ich mit dem Werkmeister an einer
alten Maschine 'rum , ein altes Gelump , wo alle
Dag 'was dran los ist. Heut ' hat sie sich heiß ge-
laufen und ein Zapfen ist ausgeleiert . Wie wir
grab ferftg sind und der Werkmeister schon ruft,
man soll den Dampf einlassen , komrnt im selben
Augenblick der Zeichner herein und läuft auf den
Bruckner zu. Was er von ihm gewollt hat, weiß
ich nicht. Arg wichtig hat er's gehabt und mft den
Armen gesuchtest, wie er's so in der Gewohnheit
hat, wenn er in Eifer kommt. Ich denk' noch, er
steht zu nah an der Maschin', wo wir doch schon auf
den Dampf warten . Da regt sich zwar noch nichts,
überhaupt springt dieselbig ' Maschin' nie an ohne
einen tüchtigen Ruck am Rad . Den will -ifrr der
Werkmeister grad geben, da saust sie auf einmal
los wie 's Wetter . - Ich ruf ', was ich kann: „Ach¬
tung ! Weg dort !" Aber 's ist schon zu spät. Ich
hör' einen Schrei , der mir durch Mark und Bein
geht. Den Gradmann schüttelt's nur so hm und
her; der Werkmeister nimmt ihn in den Arm und
schreit wie besessen: „Abstellen ! Dampf abstellen I"
Das Hab' ich aber schon von selber getan ; nur hat's
nichts mehr genützt. — Der eine laust zum Doktor;
der andere zu Herrn Röder . Den Gradinann haben
sie zu seiner Mutter tragen wollen ; da kommt aber
schon der Oberamtsarzt ; man hat ihn zum Glück
grad unterwegs getroffen . Der legt einen Notver¬
band an . Ganz verqueffcht ist die Hand ; glast ob-
gedrückt hat sie ihm die Kurbel . Schrecklich hat sie
ausgeschaut , wie ein toter Klumpen . „Herr Röder ",
sagt der Doktor , „am besten wär 'S, man brächt' ihn
stantepeh nach! Tübingen . Vielleicht war ' die
Hanb' nach zu retten . Kannten wir Ihr Automobil

Fürst za EalM - Horstmar:  Ich habe ge¬
glaubt , di« Uneinigkeit des Volkes auf den Widerstreit
von Weltanschauungen zurückführen zu sollen. Ich er¬
kenne an, daß unsere jüdischen Mitbürger voll ihr«
Pflicht getan haben.

,Prof . Dr . Borchert -Aachen verliest einen Feld¬
postbrief, in welchem die Neuordnung der Dinge (Wahl-
rcchtsvorlage) in der jetzigen Zeit als eine Gewissen¬
losigkeit bezeichnet wird.

Oberbürgermeister Trenkmann - Mülhausen  ver¬
teidigt die Freimaurer gegen die Angriffe des Fürste»
Salm -Horstmar.

Die allgemeine Besprechung schließt. In der Ein-
zelbesprechung wird zunächst der Haushalt der land-
wirtschaftlichen Verwaltung beraten.

Graf v. d. Schulenburg -Grüntal berichtet über
die Verhandlungen des Ausschusses.

_ Graf zu Rantzau  begründet einen Antrag auf
Förderung der Pferdezucht. Der Antrag wird ange¬
nommen.

Fürst zu Inn - und Knyphausen:  An der Er¬
höhung der Preise müssen vor allem die Erzeuger mehr
beteiligt werden. Die Viehbestände müssen der Er¬
nährung erhalten bleiben.

Staatsminister v. Waldow:  Die Einschränkung
der Brotkopfmenge kurz vor der Ernte ist leichter zu er¬
tragen , als wenn sie etwa im Herbst eingetreten wäre.
Unser System ist als erzeugungshemmend bezeichnet
worden. Wenn aber der Landwirtschaft, Menschen¬
kräfte, Pferde und künstlicher Dünger fehlen, so liegt
das nicht im System, sondern es ist eine Kriegs-
Notwendigkeit . ' Wir find der Landwirtschaft
dankbar dafür , daß sie das Brot für Heer und Volk
beschafft hat. Es ist dies als eine ganz außerordent¬
liche Leistung anzuerkennen und wir hoffen, daß die
Landwirtschaft auch weiterhin bemüht sein wird, für
die Ernährung von Heer und Volk auch für die
künftigen Jahre zu sorgen. Gemüse wird der Gegen¬
stand sein, der am ersten von ver öffentlichen Bewirt¬
schaftung befreit sein soll, indessen können wir an einen
Abbau der öffentlichen Bewirtschaftung erst dann Her¬
angehen, wenn die Vorräte größer sind als der Bedarf.

.Oberbürgermeister Koch - Kassel: Auch ich bin der
Ansicht, daß solange Angebot u. Nachfrage nicht einiger¬
maßen ins Gleichgewichtgebracht sind, an einen Abbau
nicht gedacht werden kann.

v. Hertzberg:  Das jetzige System hat den Schleich¬
handel zur Folge gehabt. Ohne diesen wären die Groß¬
städter längst verhungert.

Graf zu Stolberg - Wernigerode:  Wo man
durch eine mangelhafte Wirtschaft hinkommt, das zeige»
die Verhältnisse in Oesterreich. Ohne öffentliche Be¬
wirtschaftung hätten wir keine ausreichende Versorg¬
ung.

Oberbürgermeister Koch - Kassel: Die Verhältnisse
wären besser, wenn die öffentliche Versorgung, die wir
nicht entbehren können, früher eingesetzt hätte.

Stadtdirektor Tramm - Hannover:  Während der
KriegSzeit müssen wir das jetzige System der Versorg¬
ung aufrecht erhalten.

Oberbürgermeister Dr . I a r r e s - Duisburg : Die
Kartoffelversorgung ist unter dem jetzigen System sehr
gut verlaufen , ebenso ist die Marmeladeversorgung vor¬
trefflich gewesen. Zur Zeit können wir von dem System
der öffentlichen Bewirtschaftung nicht abgehen.

Oberbürgermeister W e r m u t h - Berlin : Es war
eine rettende Tat , als um die Jahreswende von 1914/15
die öffentliche Gewalt zunächst bei Getreide eingriff . Die
öffentliche Bewirtschaftung darf während des Kriege»
wenigstens für die Hauptnahrungsmittel Getreide»
Fleisch und Kartoffel unter keinen Umständen aufge¬
geben werden.

v. Oldenburg - Januschau:  Der Schleichhan¬
del mußte sein, sonst wären die Städte verhungert.
Aber er muß auch bekämpft werden aus Gründen der
Moral ; aber man sollte auch in der Moral nicht zu
weit gehen. (Heiterkeit.)

Staatsminister v. Waldow:  Gerade für die Kar-
toffelverforgung ist die öffentliche Bewirtschaftung er¬
forderlich. Wir haben jetzt da? Unglück gehabt, daß die
Kartoffelernte in diesem Jahre um etwa 10 Tage sich
verschoben hat.

Die Besprechung schließt. Der Haushalt der land¬
wirtschaftlichen Verwaltung wird bewilligt. Die Wei¬
terberatung deS Haushaltsplanes wird auf Mittwoch
1 Uhr mittags vertagt . Schluß nach 7 Uhr.

Derrtfchlanv.
'• Zu Kühlmanns Abschied äußern sich die Ber¬

liner Blätter je nach ihrer Parteirichtung Verschiv-
den. Ziemlich allgemein kommt die Befriedigung
zum Ausdruck, daß di« Kühlmann -Krise nicht
gleichbedeutend mit einer Kanzler»
krise  sei . Es wird überall hervorgehoben , daß
eine Aenderung der Reichspolitik,  sei
es im Innern , sei es nach außen hin , nickst zu er¬
warten  sei . Das linksliberale Berliner Tagf>
blatt meint , es sei mit seiniem Rücktritt ein kleines
Friedenslichtlein , wenn es irgendwo schon ange¬
zündet gewesen, vorläufig wieder ausgelösckst, und
dem großen Vorwurf , den man gegen Kühlmann
erhoben habe, daß er für «ine Verständigung mit
England eintrnte , müsse die Frage entgegengestellt
werden , mft wem man sich verständigen solle , wenn
nicht mft England u. Amerika . Die rechtsstehende
Tägliche Rundschau stellt mft Befriedigung fest»
daß nun ein Staatssekretär ausgeschaltet sei, der

haben ?" — „Ei , freilich, natürlich ", hat drauf der
Chef gesagt. Und im Handumdrehen ist das Aut»
dagestanden. Den Gradmann haben sie hineinge¬
tragen ; der hat die Augen zugehabt und ausge¬
sehen wie eine Leich'. Der Werknieister und noch
ein anderer sind zu ihm eingestiegen und fort ist's
gegangen , Tübingen zu."

Tübingen , die Landesuniversität , der Sitz einer
rühmlich bekannten medizinischen Fakultät u. vor¬
trefflicher Kliniken , ist von Gehringen aus in ei¬
nem Selbstfahrer bei mittlerer Geschwindigkeft in
weniger als einer halben Stunde zu erreichen. Der
Verunglückte war also in diesem Augenblick schon
in bester Behandlung und Pflege . Was Menschen¬
hilfe nach dem Unfälle für ihn tun und leisten
konnte, wurde gekstn und geleistet . Dieses Bewußt
sein wirkte beruhigend auf die Gemüter . Me
Gruppen lösten sich; die Arbeiter wandten sich de«
häuslichen Herde zu, wo das sauerverdiente Mt-
tagessen ihrer harrte.

„Der arme junge Mensch!" sagten die Männer
untereinander.

„Me arme Mutter !" seufzten die Frauen.
(Fortsetzung folgt .) s

VerMiseHtss.
Verleihung des KrofessorentitelS sn einen

Bokksfchullchrer.
Aus Eisleben wird berichtet : Dem DollSichulleheek

i. R. Karl Eitz in Eisleben,  dein Erfinder deS
Steinbarmoniums und des Tonwortshstems, 'st anläß¬
lich seines 70. Geburtstages vorn preutzffchen Kultus - -
minister der Titel Professor verlieben worden. Prof.
Eitz, der aus Wehrstedt bei Halberstadt gebürtig fft,
wirkt durch Wort und Schrift für die Hebung der musi¬
kalischen Allgemeinbildung auf Kursen für Schulge-
sanglehrer und in der Fachpresse. ;

Ei « starkes Erdbeben.
WB . Triest , 9. Juli . Me srismographischsn.

Instrumente verzeichneten Montag ,mittag «in ftcrr- j
kes Erdbeben in emtzp Entfernung von (7W Kllo^
Mitexa. . . j



aeradezu «unerhörter Weise gegen den Kurs des
dm Vorgesetzten einzig verantwortliche Kanzlers

v<  steuern gesucht habe. Es sei natürlich und selbst-
umständlich, daß die auswärtige Politik des Deut¬
schen Reiches in dieser Zeit nicht von einem Manne
weitergeführt werden konnte, der auf so unglaub¬
liche Art , wie Herr v. Kühlmann , seine Kreise
durch die Politik der .Obersten Heeresleitung und
dm Regierung gezogen hatte . Die konservative
Deutsche Tageszeitung behauptet wiederholt, daß
es ihr, als Kühlmann sein Amt antrat , niemals
zweifelhaft gewesen sei, daß er eine bedauerlich
lange Reihe von Mißerfolgen zu verzeichnen haben
werde, lieber den Eindruck in Holland  berich¬
tet >er Nieuwe Courant : „Die Alldeutschen haben
einen Sieg erzielt. Entscheidend aber wird erst
die Art sein, wie die Mehrheit des deut¬
schen Volkes  und des Reichstags darauf rea¬
giert. Erst dann wird sich ergeben, ob der Sieg
der Alldeutschen von Bedeutung oder nur ein
Scheinskeg ist, dem noch tiefere Niederlagen folgen
werden. Viele in neutralen Ländern werden das
letztere hoffen. Sie erwarten von einem Regime
den Alldeutschen weder für einen V e r-
ständig -ungs frieden noch für sich
selbst viel Gutes ."

* Dauersitzungen im Reichstag. Berlin , 10.
'Juli . Wenn die Zeit der Sommerferien da war,
hg- der Reichstag von jeher das Bedürfnis der»,
spürt, die ihm noch obliegenden Arbeiten mit gro-
fr, - Beschleunigung zu bewältigen. Dies löbliche
Best' eben beseelt ihn' auch in diesem Jahre . Sie
wollen bald n-tlig werden, d°e Herren Volksvertre-

'ter , aber sie wollen auch sich reden hören und ge-
setzen. Trotz aller Eile darf kein Wort nn-

>•, '•'TJtreM kleiden, und wenn im Sitzungssaal sich
auch nur .noch ein paar nähnende Diener und einige

.ff, « ' eiuaesch!asen>> Abgeordnete befinden, auf
Mir Redner ribüne redet ' und fuchtelt doch noch iiri»
ui ',- i -ner, als ob die ganze Welt andächtig seinen

>MK ?»!stren lausche und jeden AL-.enblick ein tosen¬
der ' ' - sturm ' lot-brechen könnte. Präsident
st- de- M # reine Müde und Not , der Nedewnt'
fo ,n-" >-er Atweordneter Einhalt zu tun und die

^Mfi >!i:i?e de> Ael estenrates dnrchziiführen. Jeden
aber wird es jetzt 0 und 10 Uhr und darüber

r-a-, den letzten Redner die Müdigkeit über-
und d'e Türen des Wallotbaues geschlossen

>>' > e». Ce wäre wirklich wünschenswert, daß sich
; ■r  Ae 'chswg einmal überlegte, ab nicht eine

keiner Geschäftsordnung angebracht
damit vor allem die Möglichkeit einer Be-

Db 'ünkung der Redezeit je nach der Wichtigkeit der
zu v"r!mndelnden Fragen gegeben werde.

* Peine Ausdehnung der Wehrpflicht. Berlin.
10  Tu !:. Das in letzter Zeit häufig ausgetretene
0'eriicht, wonach das W e h r v f l i cht - H ö ch st -
alte  r auf 80  I a h r e-e r h ö h t werden sollte,
wird amtlich als jeglicher Begründung entbehrend
bezeichnet.

. * Amnestie in Baden. Der Großherzog hat an¬
läßlich seines 6l . Geburtstages eine weitgehende
Amnestie für Kriegsteilnehmer erlassen.' Diese
Amnestie gilt znm erstenmal auch für _Krieger-
Witwen und Witwen , dff einen Sohn im Felde
haben.

KskKles.
Limburg , 11. Juli.

— Das Eiserne  K r e iffz wurde dem Mus¬
ketier Willi P r o tzm a n r. Sahn ■des Herrn I.
Protzmann von hier verliehen. — Dem Gefreiten
Jakob Schlosser,  Sohn des Anstreichermeisters
Wilh. Schlosser von hier wurde ebenfalls das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.
; % j  Das Verdien st kreuz für Kriegs-
Hilfe erhielten zwei geborene Limburger , der
Geh. Kalkulator Rechnungsrat Josef Hof,  Berlin,
u. d r Bahnmeister Heinrich H o f, Frankfurt (M.)
Louisa. Beide sind Söhne des hier bekannten ver¬
storbenen Eisenbahn-Obersekretärs A. Hof.

— Personalien .. Lad >meister Bartel von
Montabaur ist. nach Limburg versetzt worden.

— O p e r n - A b e n d. Künstler vom Frank¬
furter Opernhouse werden am nächsten Montag in
der Alten Post die Lortzing'sche Oper „Der Waf¬
fenschmied" zur Aufführung bringen . Den Kar¬
tenverkauf hat die Buchhandlung He' ". rnom-
men.

Kaffee - Ersatz.  Von sc indi .wr
Seite wird darauf hingewiesen, . daß k er ne
der Johannistrauben  geröstet einen wohl¬
feilen und sehr schmackhaften Ersatz für Kaffee ab¬
geben. Die Rückstände bei der Geleegewinnnng
werden in Wasser ordentlich vom säuerlichen Bei¬
geschmack freigewaschen, im Backofen getrocknet u.
dann in einer Kaffoerolle auf dem Ofen geröstet.
Für unsere Hausfrauen heißt es also: die Trester
der Johannistrauben nicht zum Abfall werfen,
sondern verwerten. Die Mühe soll sich sehr lohnen.

Neue Fernsprech anschlüsse  sind
spätestens bis zum 1. August bei dem zuständigen
Postamt anzumelden, wenn die Herstellung in dem
nächsten, am l . August beginnenden Bauabschnitt
gewünscht wird. Verspätete Anmeldungen können
doranssichtlich nicht mehr b rücksicbtigt werden.
?-alls die gepuderte Herstellung bei . den äußerst
beschränkten Arbeitskräften in solchen Fällen über¬
haupt noch möglich ist, sind die entstehenden Mehr-
ko>ten — mindestens 15' Mark — zu erstatten . »

== Preis rätselsch w i ndel.  Ein Schwin-
bel, der schon vor dem Kriege zur Prellerei leicht¬
gläubiger Leute stark betrieben wurde, blüht seit
einiger Zeit in bedenklicher Weise wieder auf . Ir¬
gendeine meist unbekannte Firma veröffentlicht
unter bochtrabenden Versprechungen ein Preisrät¬
sel, dessen Losung schon auf den ersten Blick jeder¬
mann m die Augen springt . Der Zweck dieser
Preisrätsel ist natürlich kein anderer , als die Be¬
völkerung m mehr oder minder unzuverlässiger
Weise auszubeuttn , zumal einige solcher Firmen
weder die durch Lösung des Preisrätsels gewonne-
uen Reklamegeschenkenoch gegen Voreinsendung
»es Betrages mitbestellten Gegenstände rechtzeitig
Und in gutem Zustande liefern . Die Bevölkerung
uvG daher vor diesem Preisrätsehlnfug gewarnt,
wcoge sie nicht zweifelhaften Firmen immerhin
?wsz beträchtliche Summen zilwenden, die in den
wl 9?? teuren Zeiten besser und nützlicher ange¬
legt werden können.

- _ proVinziellos.
farM ; Dietkirchen, 10. Juli . Ter Einjährige , Un

dllphons Fuchs in einem Garde -Fuß
.k,î ^ e-Regiment, Sohn des Lehrers Fuchs da

, öum Offiziersaspiranten ernannt unl
sum Vczefeldwebel befördert.
Ern ^ "damnr, 10. Juli . Dem Fahrer Johannei
Enn,-? Ü.Sohn des Herrn Oberposttchasfners a. D

w m r^e E>as Eiserne Kreuz 2. Kl. verlieben
Nomborn, 10. Juli . Der Landstm. Job

Frink  wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
ausgezeichnet.

X Langendernbach, 10. Juli . Letzten Sonntag
hatte die Gemeinde die Freude den Herrn Jesuiten¬
pater Blank  hier wirken zu sehen, der seine Ju¬
gend zum Teile hier bei den Großeltern verlebt
hat . Nach Vollendung seiner Studien weilte er
6 Jahre in Indien als Lehrer an geistlichen
Schulen, wurde nach Ausbruch des Krieges dorten
erst interniert , dann aber nach Holland znrückbe-
sördert, wo er dann zum Priester geweiht wurde,
und konnte nach Aushebung der Jesniten 'gesetzes
auch nach Deutschland zurückkehren. Hier wurde er
zu Militärischen Diensten herangezogen und wirkte
seitdem als ' Militärgeistlicher erst in Mazedonien
und jetzt in Frankreich. Vor sehr zahlreich besnch-
ier Versammlung hielt Pater Blank am Nachmit¬
tag einen hochinteressantenVortrag über Land und
Leute, Sitten und Leben der Indier , was bei allen
um so größeres Interesse hervorrief , als auch im
Kriege schon sehr viel von den indischen Regimen-
:ern die Rede war , die in den .Kämpfen in Flandern
schon oft im vollen Glanze ihrer blitzenden Rüstun¬
gen in den Tod ritten . Tie Zuhörer spendeten
dem Redner lebhaften Beifall.

) !( Stockum, 10. Juli . Dem Gefr . Alois Haas,
Sohn des Bürgermeisters Haas , u. dem Kranken¬
träger August Benner von hier, wurde das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen.

: !: Höhr, 10. Juli . Eine außerordentliche Ge¬
neralversammlung der G Werbebank e. G. m. n.
H. beschloß einstimmig . die Umwandlung der Ge¬
nossenschaft in eine solche mit beschränkter
Haftpflicht.  Ter Geschäftsanteil wurde auf
800 Mark, die Haftsumme auf 1000 Mark festge¬
setzt.

* Strombcrg (Westerwald) . 10. Juli . Ber dem
Wirt Adolf Schmitz hier erschienen an einem der
letzten Abende vier mit Halbmasken ver¬
kleidete Banditen  und versuchten einen
Raubmord.  Unter Vorhaltung von mehreren
Revolvern forderten sie Geld von dem Wirt , der
selbst nicht in glänzenden Verhältnissen lebt und
in der Munitionsfabrik arbeitet . Als der Wirt
bctenerie, er habe kein Geld, durchsuchten die Räu¬
ber das ganze Haus und, als sie nichts fanden,
suchten sie unerkannt , wie sie gekommen waren , das
Weite.

* Bottenberg , 10. Juli . Fast jede der lebten
Nächte brachte einen oder mehrere Einbrüche,
ohne daß es bis jetzt gelungen wäre , die Diebe
dingfest zu machen. Zuerst drangen sie in den Gast¬
hof „Znm Bahnhof" ein und stahlen ansehnliche
Wein-, Mund - und Ranchvorräte . Die für gutes
Geld zusammengebrgchtenWarm einiger Kurgäste

.nahmen sie auch mit . In der folgenden Nacht er¬
brachen sie ein Gartenhaus und entwendeten eine
stattliche Anzahl zum Auslüsten ausgehängter
Kleidungsstücke. Ihr Hauptanschlag scheint dann
in der nächsten Nacht der Amtssparkasse, dem
Kaufhaus Stark und der Sprnglerei Schmidt ge¬
golten zu haben. Auch hier erbeuteten sie eine
stattliche Anzahl Gläser mit Fleisch, Wein, die
Ladenkasse und anderes mehr. Das feuersichere
Gewölbe der Sparkasse trotzte ihren Oeffnungs-
versuchen. Im Kaufhaus Stark überrascht, er¬
zwangen sie sich durch vorgehalteup Revolver die
Freiheit . Spürhunde nahmen die Verfolgung ans;
die Spuren und Schliche führen über den Burg¬
berg ins Dickicht des Stad 'twaldes.

* Weilbnrg , 10. Juli . Die in vergangener
Woche in der Lahn dahier gekündete Leiche wurde
als die des 64jährigen Damenschneiders Karl
Glasener aus Waldhansen, der seinen Wohnsitz in
Braunschweig hatte , festgestellt. Glasener , der
schon längere Zeit an Anfällen von Geistesstörung
litt , hatte sich am 25. Juni von Braunschweig ohne
Wissen seiner Angehörigen entfernt.

* Aus dem Uncerlahnklff c, 10. Juli . Mit
Wirkung vom 15. d°. Mts . m' rd die wöchentliche
Brotmenge von 3)4 Pfund auf 3 Pfund herabge¬
setzt.

sc. Nastätten , 10. Juli . Der 79jährige Justus
K u n'z in LipPorn ist seit dem 2. Juli ver¬
schwunden.  .

* Bad Ems , 10. Juli . Die . vom Vaterlän¬
dischen Frauenverein vor einiger Zeit deranstal-
lete Weiße Windel -Woche  ergab einen
Wäschebestand von fünf Zentnern.

* Wiesbaden, 10. Juli . ' Dem Oberregierungs-
rat S p r i n g o r u m in Wiesbaden wurde die
Stelle des Oberregierungsrates bei dem Regie-
rnngspräsidenten zu Wiesbaden mit der Befugnis
der Stellvertretung in Fällen der Behinderung
übertragen.

bt. Höchsta. M., 10. Juli . Auf dem Weg nach
Sindlingen wurde der Kriegsveteran Moos  von
einem Schlaganfall getroffen, dem er sofort erlag.

ht. Frankfurt , 10. Juli . Beim .Baden ertrank
im Main der 10jährige Schüler Friedrich Barth.
Der im gleichen Alter stehende Karl Joster stürzte
am Eisernen Steg fat den Main , konnte aber von
dem Schüler Walter Heinrich gerettet werden.

fc. Cschwcge, 10. Juli . Durch eine Biene an
den Kopf gestochen wurde die Ehefrau des Schrei¬
nermeisters Winkebach in Eschwege. Es trat Blut¬
vergiftung ein, die nach kurzer Zeit den Tod der
Frau herbeiführte.

MrchLiches.
* Köln, 10. Juli . Die diesjährige F u l d a e r

Bischofsjkonferenz  beginnt Diensiag den
20. August.

Gerichtliches.
Schutz der Jugend.

ht. Frankfurt , 10. Juli . Der Frankfurter Ver¬
band^zum Schutz der Jugend gegen die Schund¬
literatur hat in einem Proz ß, den der Dresdener
„Verein der Verleger für Volksliteratur " gegen
ihn angestrengt hatte , ein obsiegendes Urteil er¬
stritten . Der Frankfurter Verband hatte ans
Grund einer Veröffentlichung im „Amtlichen
Schulblatt " veranlaßt , daß den Schulkindern das
Betreten von Läden, die Schundliteratur führten,
verboten wurde. Hiergegen hatte der Dresdener
Verein Klage angestrengt. Das Amtsgericht und
auch das hiesige Landgericht als Berufungsinstanz
sprachen dem Frankfurter Verband' das Recht zu,
ein solches Verbot zu erwirken. Im Urteilsspruch
des Landgerichts heißt es : „Die Befugnis , den
Schulkindern das Betreten von Läden zu verbie¬
ten, in denen anstößige Schrifkê vertriebvn wer¬
den, ergibt sich aus dem, dem Beklagten.
den Schülern gegenüber zustehenden Anfsichts-
rechte". Das Urteil dürfte von weitgehenden Fol-
gen sein.

Vermischtes.
Unglaublicher Leichtsinn.

ht. Worms, 10. Juli . In Asselheim richtete der 17-
jährige Sohn des Stationsmeisters Lander im

Scherz einen Revolver, den er ungeladen wähnte , ge¬
gen sich. Plötzlich ging ein Schutz los, der dem jungen
Mann in die Brust drang und ihn auf der Stelle
lötete.

** Verschiedenes auS aller Welt .'
Aus unaufgeklärter Ursache brach in der Nacht auf.
Sonntag im Lagerhaus des Baseler  RheinhafenS

-Feuer aus . In der Halle waren hunderte von Baum-
wollballen im Werte von 8 Millionen Mark aufge¬
stapelt. Sie waren für Deutschland bestimmt, konnten
aber nicht mehr ausgeführt werden. Obwohl ein gro¬
ßer Teil der Waren nicht gelitten hat , dürfte sich der
Schaden auf mehrere hunderttausend Franken belaufen/
(„Berl . Lokalanz.") — Die ukrainische Gesandtschaft in
Berlin  gedenkt sich dort recht vornehm cinzurichten.
In Berliner Zeitungen liest man folgendes Inserat:
.„Ein Palais für die Ukrainische Gesandtschaft iip Tier-
garienviertel , möbliert bezw. unmöbliert , per sofort ge¬
sucht. Bedingung : etwa 80 Zimmer nebst Zubehör ." —
Der durch seine zwölfjährige Gefangenschaft bekannte
und berühmte Deutsche Karl Neufeld, „der Gefangene
des Mahdi", ist am 2. Juli in der Heilstätte Beelitz
im Alter von 62 Jahren gestorben. Nachdem er zu An¬
fang des Krieges aus Aegypten, wo er nach seiner Be¬
freiung aus der Gefangenschaft stets als Pionier des
Deutschtums gewirkt, ausgcwiesen war , stellte er sich
sofort, trotz seines vorgeschrittenen Alters , der deutschen
Militärbehörde zur Verfügung, damit diese seine Kraft
und reiche Erfahrung über die Verhältnisse in Âegyp¬
ten, Syrien , der Türkei usw. und seine vielseitigen
Sprachkenutnisse im Interesse des deutschen Vaterlandes
verwende.

Mückkehr des Kanters nach
KerLin.

Berlin , 10. Juli . Der Reichskanzler hat für
morgen vormittag 11 Uhr die F ü h r e r aller
Parteien  zu einer B e s p r echn n g in den
Kanzlerpalast geladen. Der Reichskanzler, der bis'
Samstag im Haupiquartier bleiben wollte, hat sich
nach der Haltung des Reichstages gegenüber den
Kriegskrediten und der Kühlmannfrage zur sofor¬
tigen Rückkehr entschlossen.

WB. Berlin , 10. Juli . Wie wir hören , wird
der Reichskanzler  morgen vormittag in Ver¬
lin  e i n t r e f s e n, da er den Wunsch hat , mit dem
Hauptausschuß des Reichstages über die politische
Lage zu beraten.

Im Hauptausschuß des Reichstages erklärte vor
Eintritt in die Tagesordnung der stellvertretende
Kanzler v. Payer,  der Reichskanzler habe _ den
Wunsch, mit den Abgeordneten über die politische
Lage zu sprechen. Der Kanzler treffe Donnerstag
früh in Berlin ein, worauf dann über die Stunde,
zu der an diesem Tage die Besprechung im Haupt-
ausschnß stattfinden soll, eine Verständigung her¬
beigeführt werden solle. Ter Vorsitzende, Abg.
Ebert,  nahm diese Mitteilung zur Kenninfs und
erklärte, er werde sich morgen mit dem stellvertre¬
tenden Kanzler über den Beginn der Besprechung
verständigen. Hierauf werden der Vertrag über
die Landgesellschaft Westmark und die damit zu¬
sammenhängenden Fragen weiterberaten.

Keine Systtmändcrung.
Zum Wechsel im Auswärtigen Amt schreibt die

„Nordd. Allgem. Ztg ." u. a. : Wenn man es auf
der Linken vielfach so darstellt, als ob durch den
Rücktritt von Kühlmanns und durch das Auftreten
ines neuen Staatssekretärs ein Zustand geschaf¬

fen wäre, der unsere Kriegszielpolitik und unser
Verhältnis zum Ausland beeinflußt , so unterstellt
man damit, daß der bisherige Staatssekretär des
Auswärtigen Amts sich auf einer politischen Linie
bewegt hätte, die sich mit den im Einvernehmen
mit dem Reichstag ausgestellten Grundsätzen der
Reichsregierung nicht mehr hätte in Uebereinstim-
mung bringen lassen. Die Grundsätze der Reichs¬
regierung , sowohl was die innere Politik angeht,
wie die Notwendigkeit einer freieren Neugestaltung
unseres politischen Lebens, als auch was die Ziele
desKrieges  angeht , sindaberunverän-
de -rt geblieben  und werden auch keine Aende-
rung erfahren.

Besprechungen mit dem Vizekanzler.
WB. Berlin , 11. Juli . Entgegen anderen Mel¬

dungen hat am Mittwoch abend keine iuterfraktio-
nelle Besprechung statt gefunden. Der Rttchskanz-
ler will das, was er den Parteien zu sagen habe,
sofort und unmittelbar im Hauptaus-
schuß vor tragen.  Dagegen hat der Vizekanz¬
ler von Payer Besprechungen mit den Vertretern
der Parteien gepflogen. Im Mittelpunkt dieler
Konferenzm standen die Ostfragen . In der heu¬
tigen Ausschußsi ' tzung  dürften die Par¬
teien der Linken im Anschluß an den Rücktritt des
Staatssekretärs von Kühlmann an den Reichskanz¬
ler Grafen Hertling ganz bestimmte Fragen stel¬
len, die sich nicht nur auf die Richtlinien der all¬
gemeinen Politik st schränken, sondern die auch ans
die Einzelheiten der gegenwärtigen und der künf¬
tigen Kanzlerpolitik eingehen dürften.

Die Vorgänge in Rußland.
Zürich, 10. Juli . Der Schweizerische Preß-

telegraph meldet ans Paris : Der „Populaire"
veröffentlicht eine Unterredung des Abgeordneten
Loguet mtt Litvinoff, dem diplomatischen Vertre¬
ter der Sowjet -Regierung in London : Litvinoff
erklärte, daß Rußland zurzeit völlig erschöpft sei
und sich vor allem wirtschaftlich -erholen müsse.
Rußland sei entschlossen, die Meutralität zu wah¬
ren, aber die Alliierten seien im Begriff , durch ihre
Campagne sich die Sympathien des russischen
Proletariats zu verscherzen. Rußland sei bereit,
wirffchaftlicheVerträge mit allen sllachbarn zu
schließen. Wrnn die Alliierten Rußland angreisen,
sollten, so sei Rußland gezwungen, sich zu vertei¬
digen.

Moskau, 10. Juli . Die Presse meldet : Am 28.
Juni landeten im Hafen von Archangelsk etlva
10 000 Serben und Franzosen. Der komman¬
dierende General erklärte, er wolle Stadt und
Land vor einem Ueberfall deutscher Kriegsgefant-
ner schützen. Es werden Nahrungsmittel an die
Bevölkerung verteilt . Die Bahnen im Gouverne¬
ment Samara sind in Belagerungszustand erklärt.

In der Richtung Jekakerinburgr-Tscheljabinsk,
rücken die Rätetrnppen ' gegen die Tschechen und
Kosaken siegreich  vor , ebenso in der Richtung
auf Tobolsk. Im Kubangebiet sind die Stationen
Weliko-Kujasheskaja und Torgowaja von Kosaken
besetzt.

Straßenkämpfe in Wladiwostok.
Amsterdam, 10. Juli . Nach einem hiasigen

Blatte melden die „Times " aus Tokio: Der Korre¬
spondent der japan . Zeittmg „Nish" in Wladi¬
wostok herichtek, daß bei den Kämpfen in Wladi-
Wostok heftiges Artilleriefeu ' er  gewechselt'
wi'rde. Maschinengewehre waren anfgeftclft und
es kam. zu erbitterten Straß e n g e f e cht e « .

Der O ' m,. ser „Simb '.rsl", der ruffffchen Fre 'w's'
Irgenffoite,. der zahlreiche Treffer erhielt, entkam
auS d.m Hafen.

Ein Augenzeuge des Gesandtenmordcs.
Ucker die Ermordnung des Grafen Mirbach in

Moskau bringt der „Bert. Lokalanz." noch folgende
bisher unbekannte Einzelheiten, die ein Augen¬
zeuge berichtet: Die Unterredung fand ' in Gegen¬
wart des Geheimrais Riezler und des Leutnants
Müller statt. Tie drei deutschen Herren hatten
mtt den beiden Mördern an einem Marmortisch in
der Mitte des Zimmers Platz genommen. Ans der
einen Seite des Tisches saßen die Mitglieder der
den.scheu Gesandtschaft, an der anderen Seite die
Russen. Die HÄten saßen alle in niedrigen tiefen
Leieistühlen , was für die Ueberfallenenx einen
Nach.eil, für die Mörder dagegen einen
Vorteil bedeutete. Dieie konnten auf diese Weise
unauffällig unter Der Platte des Marinortisches
ihre Waffen bereit machen, während die deutschen
Herren in ihrer zurückgelehnten Lage ein bequemes'
Ziel bo-en und auch an schnellem Widerstand ge¬
hindert waren. Während,der Unterredung began¬
nen die Täter in ihren Aktenbündeln zu blättern,
als ob sie irgend ein Papier suchten und durch die
auf diese Weise im Gespräch entstandene Pause
wurde die Anfmcrksamkeit der deutschen Herren
abgelenkt. Während der Gesandte und seine Mi>
arbeiter glaubten , daß die Russen in ihr Material
vertieft seien, hatten diese unter dem Tisch ihre
Waffen hervorgezogen und dann spielte sich die
Mordtat in wenigen Sekundiin ab. Die Russen
sprangen mit hocherhobenen Revolvern ans und
begannen zu feuern. Ter eine der Mörder hatte
den Gesandten aufs Korn genommen, der andere
schoß abwechselnd ans den Legationsrat Riezler u.
den Leutnant Müller . Eine Gegenwehr lrar für
die Herren , die zudem unbewäffent.waren , in den '
erstell Sekunden nicht möglich. Der Gesandte war
auch gleich bei den erstep Schüssen schwer am Hin¬
terkopf getroffen worden. Auf die Schüsse hin eil- ^
ten Leute aus den Nebenzimmern herbei und dies
war für die Mörder das Signal der Flucht. Bevor
sie aus dem Fenster hinaussprangen , warf jeder
von ihnen eine Handgranate . Nur eine von diesen
explodierte. Die Sprengstticke trafen den Grafen
Mirbach und wiritten sofort tödlich. Inzwischen '
hatien sich die llllörder aus dem Fenster hinansge-
schwungen und waren entkommen. Tie Tat , die
zweifellos seit langem und bis auf alle Einzelhei¬
ten genau vorbereitet war, spielte sich in wenigen
Sekuilden ab.

Trauerfcrcr für Mirbach.
Moskau , 10. Juli . Am Montag nachmittag

hat im Hause der deutschell diplomatischen Ver¬
tretung eine intime Trauerfeier am . Sarge des
Gesandten Grafen Mirbach stattgefunden. Nach
einem von Dekan Selinsky gelesenen Requiem
sprachen der kaiserliche Geschäftsträger Wirklicher
Legationsrat Riezler, ' ferner der der Hanktkom-
mision für Gefangene beigeordnete Professor Hun¬
zinger von der Michaelisgemeinde in Hamburg u.
der türkische Gesandte Gahlib Kemali Bey Worte
des Abschieds. Abends wurde die Leiche aus den
Aleranderbahnhof übergeführt, um nach Tem.sch-
land gebracht zu werden. Mitglieder der dent-chen
Mission und der in Moskau tätigen Kommissionen
folgten dem blumengeschmllckten Wagen. Auf dem
Bahnhof erschien der Kommissar für auswärtige
Angelegenheiten Tschitscherin, um nochmals die
tiefe Teilnahme der russischen föderativen Republik
zum Tode des edlen Mannes auszusprechen, der
für die Sache des Friedens gestorben sei.

Die irische Gefahr.
Rotterdam , l0 . Juli . Die „Morningpost " mel¬

det aus Irland , daß in den letzten acht Tagen die
Sinnfeinev Bewegung eine gefahrvolle Äusdeh-
nung ergriffen habe. Trotz aller Massenverhaf-
tungen , und obwohl die Zakch der Festgenommenen
inzwischen auf Tausende gestiegen ist, ist die Zahl
der Ortsgruppen der Sinnfeiner vom 1. April bis
1. Juli von 602 auf 896 gestiegen. In größeren
Städten bestehen Sinnfeinerräte , und die Angriffe
auf englische Soldaten , besynders auf dem Lande,
mehren sich.

Ausstand in den cnälischen Flugzcngsabrikcn.
WB. Haag, 10. Juli . Seit einigen Tagen lie¬

gen hier Meldungen über einen drohenden Streik
der Arbeiter in den englischen Flugzellgsabriken
vor. Die Einzelheiten hierüber aber sind nom
englischen Zensor unterdrückt worden. Aus ein«
Londoner Depesche des Hollandsch Nieuwsbureau
geht hervor, daß dieser Streik laut „Daily Ex¬
preß" 20 000 Mann bereit erfaßt hat und sich fort - '
während ausdehnt.

Französische Sorgen.
WB. Genf, 10. Juli . Pariser Blätter melden,

daß der Heeresausschuß der Kammer auf Antrag
der Regierung beschlossen habe, sich gegen die
nochmalige Musterung der Untaug¬
lichen  auszusprechen, die von der Heeresbehörde
für das Gefahrgebie* angezrdnet wurde. Der
Antrag des Heeresausschussesnimmt auf die Er¬
klärung des Ministers des Aeußern vom 3. Juli
bezug, wonach im Hochsommer die amerikanische
Hilfe an der französischen Front tätig einsetzen u.
Frankreich wesentlich entlasten werde.
Auszeichnung des ungarischen Hnudcsmirnsters-

WB. Budapest, 11. Juli . Ungarische Zeitun¬
gen melden, daß der Handelsministtr Szterenyi in
Anerkennung sein-.r Verdienste um den Frieden
von Bukarest in den ungarischen Freiherrnstand
erhoben worden ist.

Eisenbahnunglück in Nord-Amerika. 100 Tote.
Haag, 10. Juli . Aus Nachville in den Vereinig¬

ten Staaten wird gemeldet, daß in der Nähe der'
Stadt zwei Personenzüge aufeinanderstießen. Die
Stadt ist voll von Opfern der Katastrophe. 100
Tote und über 80 Verwundete wurden bisher ge¬
zählt. In einem Waggon wurden alle Reisenden
getötet. Der Lokomotivführer̂ und .Hetzer des ei¬
nen Zuges wurde getötet.̂ Die Ursache des Un¬
falls ist noch nicht aufgeklärt.

Deutsche Zuversicht.
WB. Amsterdam, 11. Juli . In der „Times"

erzählt ein Sond >rberichterstatter dieses Blattes
beim amerikanischen Heere, daß gefangene Deutsche
erklärt hätten , ein großer Angriff sei längs der
ganzen Front vorbereitet. Sie äußerten ferner
die Ansicht, daß 'diese gewaltige Kcaftanstrengung
den Krieg zu Ende bringen werde, und zivar durch,
einen vollen Sieg Deutschlands.

Berlin , 10. Juli . Im I . Berliner Reichstags¬
wahlkreis findet die Ersatzwahl für den verstorbe¬
nen Reichstagspräsidenttn Dr . Kämpf am 15. Ok-
tober statt._ • _
Berantwortl . für die Anzeigen: I . H. Ober,  Limburg.
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Vor einigen Wochen arbeitete daL bewährte U-

Bvot des bekarrnten Kommandanten Kapitänleut-
inm-ts S . in seinem alten Tätigkeitsgebiet im Mit-
teüandischen Meer . Eine ziemliche hohe Dünung
erzeugte im Verein mit dem auffrischenden nörd¬
lichen Wind beträchtlichen Seegang , in dem das
kleine U-Boot ziemlich heftig arbeitete . Auf dem
Wege zwischen Süd -Ftalien und Spanien kam \n
den letzten Stunden eines Nachmittags ein aus
vier Dampfern bestellender Geleitzug in Sicht , von
den eil einer , nach seiner Bewafsung zu schließen,
ein kleiner Hilfszkreuzer fern konnte. Außerdem
hatten noch drei Bewachungsfalirzeuge den Siche-
rungsdienst übernommen. Dessenungeachtet setzte
sich„N . . ." zum Angriff vor und schoß um 614
Uhr einen Doppelschtrß auf die beiden Flügelschiffe,
einen Turmdeckdampfer und einen graugemalten

Transporter , die zufaimuen etwa 8080 Bruttoton¬
nen groß waren . Trotzdem in der schweren L«
der eine Torpedo in seiner vollen Länge durch die
schwere Dünung aus dem Wasser herousgeworfen
worden war , erreichten sie doch beide ihr Ziel . Die
Gegenwirkung der Bewachung zwang dann das
Boot, auf Tiefe zu gehen. Wie immer folgten die
gewohnten Wasserbomben, ohne aber Schaden an>
zurichtcn. Als «U . . ." nach etwa einer halben
Stunde Umschau hielt , war der eine Dampfer ge¬
sunken, während der andere sich noch, von zwei Be¬
wachungsdampfern gesichert, mühsam über Wasser
hielt . Da sein Sinken nur noch eine Frage der
Zeit sein konnte, nahm das Unterseeboot sogleich
die Verfolgung des aus Sicht gekommenen Ge¬
leitzuges auf, der etwas nach Mitternacht eingeholt
war . Durcheinanderlaufende See und Dünung
sowie die schioache Beleuchtung ließen es ratsam
erscheinen, bis zu Tagesanbruch «tit dem Angriff
zu warten . Als dann das erste Tageslicht über

'

die Wasser schlich, waren die Verhältnisse zum
Torpedoangrrff bedeutend besser, und es konnte
dem größten der beiden Dampfer ein Torpedo bei¬
ge bracht werden, worauf der zweite kleinere Damp¬
fer mit höchster Fahrt entfloh. Aus den drahtlosen
Hilferufen ging hervor , daß das getrossene Schiff
ein englischer Tankdampfer von 4000 Br .-N.-To.
toar. Anscheinend war die Schüßvetletzung des
Dampfers nicht tödlich, da man im Morgengrauen
bemerkte, daß sich die Besatzung noch an Bord be¬
fand und das am Heck stehende Geschütz besetzt
hatte . Ehe die Leute aber ihr Vorhaben ausfüh-
ren und das Feuer auf „U . . «rönnen konnten,
wurde der Dampfer durch Granaten des N-Boots
in Brand geschossen. Inzwischen kam ein jeden-
falls drahtlos zu Hilfe gerufener Bewachungs-
dampfcr mit höchster Fahrt Hexan, der sogleich das
Ferrer auf das U-Boot eröffnete. Durch verschie¬
dene gute Treffer dos U-Bool-Geschühes wurde er
jedoch' sckpn in knapp 3000 Meter Entfernung zum
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Baslsagpf.
> Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
der Krankheit und der Beerdigung unserer nun in jg|
Gott ruhenden lieben Tochter , Schwester, Schwägerin
und Tante

Maria Schäfer
f

sagen wir allen unsetn herzlichsten Dank; besonders
danken wir den barmherzigen Schwestern im Kranken¬
hause Elz und Dernbach für die liebevolle Pflege,
den Freundinnen und Schulkameraden, dem Marien-
verein und der Fortbildungsschule für das große
Geleite, sowie für die vielen Kranzspenden und die
gestifteten hl. Messen.

Eis , den 10. Juli 1918.
Familie Johann Schwer 4 .,

Bäckerei und Gastwirtschaft. 5693

WWW, _
Nährmittel für Kranke.

Freitas , den 12 . Juli d. IS ., nachrnittsgs in der
Aula des alten Gymnasiums Ausgabe von viahritNZs-
mitte ! für Kranke , denen kant Vcnachritvttßuna von
orr Aerzte - Kommission solche zu gebilligt sind , und
'war von 3—3°/i Uhr für Pcrsoncn mit den An-faugsbüch-
-taben A—K und von 35/i—4% Uhr für die Personen mit
oen Anfangsbuchstaben L—Z.

Auf den Kopf wird für zusammen 3.80 M . ausgegeben.
Die ausgegebenen Kontrollmarken sind vorzulegen.
Lcrztliche Atteste werden bei der Ausgabe nicht an¬

genommen. 8674
Limburg , den 11. Juli 1818.

Städtische LsbLttSmittel -Verkaussstelle.

Tie durch das Ableben des bisherigen Jnha-
Hers ftLigewordewe Rcchnrrstclle der hiesigen Ke-
meinde soll alsbald neu besetzt werden. Vorbehalt¬
lich der Genehmigung d 's Kreisausschusses beträgt
das Gehalt 2100 Mark steigend von drei. zu drei
tzahren um 150 Mark bis zum Höchstbetrags von
8006 Mark . Außerdem wird eilt Wohrnmgsgeld«
zufchuß für Verheiratete von 300 Mark und für
Unverheiratete von 209 Mark gewährt . Gehalt u.
Wohnungsgeldzuschuß sind pensionsberechtigt, so¬
wie Witwen- und WaFenversorgungsberechtigt.
Ein gewährtes Mankogeld von 100 Mark wird
auf dos Gehalt nicht angerechnet.

Die Anstellung -ufolgt zunächst auf Probe,
dann bis zur Beendigung .des fünften Dienstjahres
auf gegenseitige vierteljährliche Kündigung . Nach
Ablauf dieser Zeit , die bei bewährten Inhabern
abgekürzt werden kann, lebenslänglich.

Bewerber , welche im Aassen- und Rechnungs¬
wesen durchaus erfahren und sämtliche, mit d r
Kassenverwalttlug verbundenen Arbeiten einschl.
der Rechnungsstellung und Rechnungslegimg zu
übernehmen tot der Lage sind, aber nur solche, wer¬
den gebeten, Gesuche mit Lebenslauf und ZeuguiS-
abschrifter. möglichst bald, spätestens bis zum 25.
dS. Mts . an. den Unterzeichneten einzureichen.

Niederwalluf a. Rh., den 8. Juli - 1018.
8687) Der Bürgermeister:

Jansen.

AbMd  gezettel,
Malilbilcher

und all© für die Kgegsarnfewirtschaft
• nötigen

Foriuiil
empfiehlt bei sofortiger Lieferung billigst diemmw»Wi ’

5618
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Ten geehrten Bewohnern von Wirges und UmgS '-
Srmg zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich

ftk dir MDe MO! !» Mm
ßBWk NWS G Sk! üWchVk

und gleichzeitig das Del bei mir ahgsholt werden kann,
mit dem Bemerken, dah der Mahtfchein auf die Oel-
mtzhle Stumpf  in Grenzau lqutet. 5631

Joseph Qsliniliaobi iSaiifm ^ ssn
in WlrgeS (Westerwald), Fernruf 46.

hierdurch z« r Miitrilung , dah
ich meine Gelmühle vom 15. Juli sh in Be¬
trieb nehme und dortfslbst alle Oelsamen
schlagen werde. ErlanSnisscheine sind mitzw
bringen. - -5644
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Abdrehen grzwuugrn . Von seiner Verfolgung sah
„U . . ." ab und kehrte zu dem brennenden Damp-
fei zurück. Dort war inzwischen die Munition aus
dem- Hinterschiff explodiert, und an allen Stellen
des Decks züngelten hohe Flammen heraus , mäh-
reud sich aus iu'n durch die Granateiuschläge in die:
Schiffsseite gerissenen Löchern Oel in Strömen in
das Wasser ergoß. Die Mannschaft hatte das sin-
kende Schiff in vier Booten verlassen. Außer dem
Kapitän , den beiden esteuerteuten uuo den Fun-
kentelegrcchhrsten befand sich nach den: Bericht des
Kommandanten ein derartig unglaubliches exo-
tisches Gemisch unter der Mannschaft, wie er es
bisher noch nicht angetroffeu hatte . Beivuders
stark waren die Mongolen vertreten . Der bren¬
nende Danipfer wunde durch einige weitere Grana¬
ten verseirkt. Ungefähr 14 000 Br .-R.-To . waren
in dem Geleitzug vertreten gewesen, 12000 vaur-
den in die Tiefe geschickt, nur der vierte , kleine
Dampfer , ein 'Franzose, war entkommen.waetmssrzx&sm
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zue feeiwrlligei» Ablieferung
ßeiragettevMiitZULesöevkleidung.

Tie von der ReichsbeklridungSstrllsangeordnete zmd
vom Krrisausfchutz im Kreise Limburg veranstaltete Ŝarum-
luna von getragensr MZuttervberklridunz har dis jetzt Heu.
erhofften Erfolg nicht gehabt.

Wir for 'Sern dtejenigstt Kreise , die
tzistzer ihrer AMiefeMmKpftlcht nsch
nicht GeuZge geleistet hübe» , auf,
dies nuserzügLlch nachzuholen.

Sollte dieser letzte Aufruf  nicht dw  Ablieferung des für
den Kreis Limburg noch fehlenden Restes an Lcheikleidnng
zur Folge haben, wird sich leider der Unterzeichnete Kreis»
aMchust aufgrund der ihm von der Reich-Vellridungsstelli
erteilten Ermächtigung gezwungen fehe», von den in Betnuhr
kommenden Personen die Vorlegung eines VeftandLvrrzcich-
nifses zu fordern.

Die Eammlyug wird am 15 . Juli
1V18 , aSeüdS 6 Utzr geschlosseu.
Vis dahin mutz die Abliefervu - er-
fslHt seiu.

Die Annahwcflrlle in Limburg, Walderdorffcrhof, Fahr-
gösse Nr . 5 ist bis d«hm außer Sonntag , den 14. d. Mts.
wie bisher geöffnet. 609
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Heirat.
Ein solider kaih. Her ? mit

sicherer Existenz, M >tte der
stver Jahr ?, wünscht die Br«
fanntfchaft cines kalh. braven)
soliden Fräuleins zwecks
späterer Heirat . 6626

Berschrviczeuhrrt zugesichert.
Off. wenn möglich mit Bild

an die Exp. des R . B.

'M

2 Di-«icnotmti

Cf i  5 V ü- l ‘*I i  i - *4 v %■

Hera,
und§afe

in  allererster Lage Ambirrss zu Verlaufs».
Off. uut. 5319 a. d. Exp. de.s Mff . Boten.

Berschzsderre Schlachterei
GiNrichtuKgsgegenstande

« . a . Jketschmulse , Wurftfülier , Brühtrsp , Kirsche « ,
fchueisemaichirre . RLt »cherLam«rrr , Brmr »«» e« und
eine ZenirlfuAS zu verkaufen. 5697

Bcstchtigu»« im KritgsgefmrsenenragKr Limvurg
a ./Lahu — Wirtschaft-; »Sdteiluug — Sonnrr ^end,
13. 2uli  1910 zwischen 10 —13 Utz? vormittags.

Für mein Büro wird ein junger
Monn (evtl. Kriegsinval.) od.
ein Fräulein u. ein Lehrling
schreibifewandt, mit gutrr AuffaffuugZgade gefugt-

Ein tritt sofort . 5685
WesterwLlder Eiseugichsrei und

MrkschiMLfatzrikIzj.mf  üöntafeaa »̂

übernimmt , so lange die
knapp -Pü - tervorräte ns ch
reichen , Sie 1375

fewifElgrei.
Mehrere Leuts können noch

outen 5645

W!U- WZ üsMii!
erhalten.

Zu erfr. Exv. d. Bl.

300 s-ttiScre

Ml- Bpi w
zu verkaufen. 5S82

Urbar?,
Wallstraße 10.Limb

m
•xa,

Lliuderwagsn
[föfi neu] zu verkaufL«. 5581

Za erfr. in der Exp.

fast neu, zu vrrtllufen.
5632 Franl fu-tcrittMe 19.

Eiu Waggon kräftige

Leitzi« »
einx,'troffen. 5495

CI? . EoHcubaner,
Limburg, Die zerftraSe 12.

Zirka 300 qm

Für gut ei« gef.2tzrten Artikel , besonders auf dem
Laude, suche z

Mss 'k « deE 1 ©ame
zur BÜtuahme auf der Reife bei gutem Berdtenst

Schriftliches Angebot unter Skr. S878 an die Exped.
des Blaues.

.. . l ' ^ .22)
V Wir stellen noch erniZe
m ...mtm

für dauernde Beschäftigung ein.
AM.?M fk'MÄ VOM

5698 G . m. b. fr,  RS - eMAH 6.

für'Bauftellsni» Betzdorf
suchet! sofort ' «<«

. H G. Schneider,
Bsngeschäft, Betzdsrf.

zu v.rgeben. Angebote «n
QufAhf?arger k Ci©,

Hacher -durg . 5£22
Mine fast neue

Wmmehmmnn ^ &t
und «in gutes «-ahrraS zu
verkaufen. >5678

Näh,  in der Exp, d. Bi.
Fast neues Tshrrad zu

v»rk«.ch».
Mo sagt die Expedition

dieser Zeitung._ 5675
Eine nette

SkSMLS-MK
zu verkauf«!!. 6646

Nah in der Exp.
Zu verkaufen eine gut er¬

haltene 5688
IliÄiä
fetttM Sesffliie.

Phil . Webea -,
Aeichendrrgb. *St . Goarshaus.

Ein Gespann  Litauer
Pferde , 5- und bjährch, sowie
ein M .fspLnnitzr«, silbernes
plätttiNes Geschirr , und eine
seichte, neue JederroSe prels-
ruert ru verkaufen. 5694

Ehäftia « BasshLuseu,
Boden, Slatwn Gslldhausen.

' Eene GLrrcke
mit 10 siedrnwöchcntüchen
HKlM-er zu verkau.fr«. 5625
WittzldaH, HouSnunttner 33.

Mehrere drei Äloual alte
Belgier -Rissen

fHasen und Häsinenf
bpl verkaufen.
k Näh. Exp. d. » l. 5663

llm LL

81̂
Ve ^ ffiiten frei

üseVaEicriffei
1. Ruhe ist die erste Hflicht. Panik ist gefährlicher

als Fliegerkngriff . >.
2. Suche Schutz im nächsten Haus ! Fort bon der

Straße . Fort von Haustüren und Fenstern!
Neugirr ist Tod!

3. Fehlt Häuserschutz, dann Niederwerfcn in Grä-
00̂ SSetheftmöctt.

4. Nachts kümmere dich um keinen Angriff.

«a ™ ™ »«™ « WMm

AreiöanK
Donrterstac , Sen 11. Juli,

Fleischbrühe das Liter zu
20  Big . "

gegen Fleisch l arte » .
Freitag , den IL . Jrrli

v. 2—3 übr nachm., v. Karten
Nr . 301- 600. 5704

Es werden pro Familie ein
Pfund abgegeben.

zu verkaufen. 569!
Näb. in der Geschäftsstelle.

fRüdes, nicht über 2 Jahre
alt, wachsam und scharf auf
Ratten , oder nicht bissig,
stubenrein und geflügelfromm,
zu kaufen gesuch.' .

Offerten mit Preijang . an
die Exped. d, Ztg. 5672

Drei Bfeede,
ein Sjähriaer Müttsterlärrver
Aallach , 180m hock. jwweres
Arbeitspferd, eme ZtrjähriKe
Setgkschr Zrrchtstu e, g>deckt
und eine 2 /»jährige belgische
Säule , gut eiugefshreu. zu
vrrkaufeu oder zu vcrteuschcn.
5634 - Christ lau Hehl 3 .,

Weher, Etat Oberb techen.
Fr ;fch melkende

m-yI s
|tl

zu verkaufen. 5701
Hundsarige», Haus 23.
Eine Tckwri ;erziege und

ein Schwet -erziegenbock , 4
Monat alt, zu Verläufen.

Seck fWesierivaldj.
Hausnummer 13. 5699

Tüchtiges zuverlässiger
MZÄVkGM

das gut Kochen kann und
Hausarbeit versteht, sür Ge¬
schäftshaus fZ Perfoncuj iu
der Nähe von Bonn u. Köln
gesucht, jn selbständige Stelle.

Vorsteürmg vormittags oder
Offerten su Herrn H. Autz,

z. Zt . Promenaden-Hotel,
Bad Ems.  563S

Stil
Einfaches g-üittU ' n auS

guter Familie für Geschäft «.
HanshaltuiUi gesucht. Dien st-
mädcken vorhanden.

Borstellung vorNittazS od.
Offerten an Herrn M . Hrrlrt,

z. Zt . Promenaden-Hotel,
Bad Ems. 5690

Für morgens ein sauberesKiaderni.clsiisf!
gesucht. 5683

F . Siesmur,
Waschanstalt . Schneeweiß".

Wlki » iZ StNr
fnckt Stelle m kl. Haushalt

Off. u. 5636 an die Exp.
edorE n Di * rvst-

R/lonaUmädohsn
sofort gesucht. 5635

Räh . Er? , d. Bl.

HmM &itetoB
gesucht. 6570
_ Perkstratze 2.  _

Fleißiges. tüchsigeS

Mädchen,
welcher etwas Landwirtschaft
versteht, bei guter Verpflegung
aufs Land grsitcht.

Dkäh. Exp. d. Bl b«S4

Bttrqergesellschast

Heute Donnerstag:
Vereinsabend . '

610 Der Borste,ns.

Junge Dame sucht
MhmliAB

bet guter Verpflegung in wald¬
reicher Gegend Osf. m. Pre ?s.
mit. 5681 au die Exp. d. Bl.

WWr-MMliM
tn Limburg  a . S Latz» Ecke
Eisenbahn- und llüc.Uftraße
mit großem Loden und Ntbcu-
gcbLuden (großer Lagerraum
mit Wohnung) 5 Wodnrmgen
mit Koch- und Leuchtgas, auch
elcklr. Lichtanlage sür jeden
Geschäfts- und Handwerks-
bettzicb geeignet, alles massiv
gebaut und vermietet, unter
günstigen Bedingungen zu ver¬
kaufen.

Offerten nur von S ' ibst-
reflektanten erbeten unter
HV. an die E^peörtion
der Zeitung. - 86L6

Schön gelegenes
»i +*.- * '

für 4—6 Bauplätze, ganz obet j
geteilt zu verkaufen. 5637t

Zu erfr. in der Exp.

8»lö iSÄS |
in guter Lage, mit grbßcrem'
Anwesen, zu verkaufen.

Off. unt. 5359 a. d. Exp.

EiafaaHiss-Hans,
neu, Brllcnftil, mit Nebeuge«
bäude, Hausgarten , größer-trs
Obstgarten, und mehrere Par - >
zellen Wiesen und Acketletud
mit Odstbäumen bepflanzt, in
der Nähe v. Hadamar , schön
und einzeln gelezen, zu vor«
kaufen 5548

Näh. in der Exp.
Ern Herr sucht

WKl . Ml ziMkt
bis 1. August. Off. mit Preis-
arrgabe nnt . 5708 a. d. Exp.

EtäfantHsBfeeiits
zu verkaufen 5700

Iosesstrahe 7.
Näheres bei
Wilh . Lehmar » sen.,
Limburg, Karnmarkt.

Mr den Monat August
sucht einzelne Dsme

Mi « Sb!. Aumr.
Angeb.mit Preisangabe«ut.

5640 an die Exp._
Dame sucht zum 1. Äug \

oder später
mÖbSt«rt«s Zimrmr.

Angcb. u. 5Sf3 a. b. Exp.
Ich suche für fetzt sZ«r

1. OktsSer

i -M « kMÄWg '
»der klet« eS

MnfkMiLienhKAs
in  der nah Kmseö«« s
LimbrrrgS.

Off. 6K2D a. S. Gxp.

Wöbl . ZiAmrr
mit zwei Betten und Ksch-f
gelegenhlit zu verminen.

Zu erfr. in der Exp SNS  j
Ml MI. MM
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